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Politische Tagesschau.
Nach den „Berl. Pol. Nachr." sind die 

Eitrigen Beschlüsse des K r o n r a t h e s i m  
gütlichen auf eine Initiative des Kaisers 

»urückzufiihren, welcher sich schon vor längerer 
M  mehrfach in dem Sinne dieser Be- 
Wisse ausgesprochen hat. Was die vom 
k/^ister der Landwirthschaft erwähnten Be- 
.^usse über eine Organisation der wasser- 

^thschaftlichen Verwaltung anlangt, so wird 
in der Annahme nicht fehlgehen, daß 

Me Beschlüsse in der Richtung der Herbei- 
.^hrung einer Einheitlichkeit in der Zentral­
bau ; liegen.

Die Bauern - Revolten in U n g a r n  
"khmen immer ernsteren Charakter an. Aus 

Szabolczer Komitate werden Zusammen- 
Döe zwischen Bauern und bewaffneter 
°Nacht gemeldet. Nach zahlreichen Orten 
Kurde M ilitär entsendet. Das Komitat 
peniblen verlangt dringend die Verhängung 
ves Standrechtes. An einem Orte sollen 
bereits Verwundungen vorgekommen sein. 
Worüber jedoch noch Einzelheiten fehlen. 
Der Kaiser empfing den Minister des 
^unern, welcher dem Monarchen über die 
"Uruhen Bericht erstattete. Der Minister 
entsandte den Chef des Landespolizeiwesens 
Selley als Regierungskommissar in das 
Szabolczer Komitat.

Der P ap st zelebrirte am Sonntag aus 
Anlaß des bevorstehenden Jahrestages seiner 
Wahl eine Messe, der eine große Menschen­
menge, darunter ungefähr 15000 Pilger bei- 
kohnten. Der Papst sah sehr wohl aus.
Vom 15. wird aus Rom gemeldet: Der 
Papst empfing heute 200 Pilger aus seinem 
Heimatsorte Carpincto unter Führung seines 
Neffen Grafen Ludwig Pecci und darauf in 
zweieinhalbstündiger Audienz 21 Bischöfe, 
die mit dem Pilgerzuge nach Rom gekommen 
Karen.

Die Juden der ganzen Erde sind in der 
D r e y f u s - S  ache mobil gemacht. I n  den 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  werden Ent­
rüstungsmeetings über den Dreyfus-Prozeß 
abgehalten. In  Chicago erhob der fran­
zösische Konsul gegen das Meeting, welches 
am nächsten Freitag stattfinden soll. Ein­
spruch beim Bürgermeister. Der Bürger- 
Meister weigerte sich. einzuschreiten. Er er­
klärte dem Konsul, daß er nicht befugt sei.

Großtante Helene.
Bon L» - K e l l e r - J o r d a n .

-------- (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

Ich schaute ihm nach. Es war ein 
schneeheller Winterabend, und ich dachte, er 
gehe jetzt durch den schmalen Tannenweg, 
der zum Friedhof führt, zu ihrem Grabe. 
Ein tiefes Mitleid ergriff mich. Als er an 
die Tannen kam. blieb er einen Augenblick 
stehen. Ich sah, wie er den Kopf gegen den 
knorrigen Stamm der alten Eiche lehnte, die 
dort noch immer ihren Platz behauptet, und 
wie er weinte. Auf den Friedhof ging er 
nicht. Ich hatte mich schon lange zur Ruhe 
gelegt, da hörte ich ihn erst mit den großen 
Jagdstiefeln über den Gang gehen, der zu 
seinem Zimmer führte.

Am anderen Morgen war er sanft und 
milde, wie ich ihn seit Arabellas Tod noch 
nicht gesehen hatte. Er dankte mir. als wir 
frühstückten, für alles, was ich für ihn und 
sein Kind gethan, und meinte, daß er mir 
das nie vergelten könne.

Einige Wochen lang nach diesem Abend 
war er still und häuslich, ging nachmittags 
in den Wald, und abends beschäftigte er 
sich mit Karl, über dessen Fortschritte im 
Lernen er sich nicht lobend genug äußern 
konnte.

Da kam eines Tages, als Hermann 
gerade auf der Jagd war, eine Einladung 
für ihn auf ein benachbartes Gut. mit dessen 
Bewohnern wir zu allen Zeiten den Umgang 
gemieden hatten, da der leichtfertige Ton, 
der dort herrschte, nicht mit unserem Geschmack 
übereinstimmte. Ich war nicht wenig

eine friedliche Versammlung amerikanischer 
Bürger zu verhindern.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Februar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser unternahm 
gestern Nachmittag einen Zweistündigen 
Spazierritt im Thiergarten. Gestern Abend 
8 Uhr 30 Min. empfing Se. Majestät der 
Kaiser bei seinem Eintreffen im Schlosse 
Se. königl. Hoheit den Großherzog von 
Sachsen-Weimar. Später fand bei Ihren 
Majestäten ein Diner zu 22 Gedecken statt, 
an welchem außer Sr. königlichen Hoheit 
dem Großherzog nebst Gefolge theilnahmen 
Ihre königl. Hoheit Prinzessin Heinrich mit 
Gefolge, Se. Durchl. der Herzog von Rati- 
bor nebst Gemahlin und Wirk!. Geh. Rath 
Pros. v. Esmarch. Heute Vormittag be­
sichtigte Se. Majestät der Kaiser die Modelle 
zum Marstall-Bau im Atelier des Pros. 
Lessing und unternahm darauf den gewohnten 
Spaziergang im Thiergarten. Von 9 ^  
Uhr ab hörte Se. Majestät der Kaiser den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Raths Dr. von Lucanus und daran an­
schließend denjenigen des Obersten Schubert 
vom Eisenbahn - Regiment Nr. 1. Zur 
heutigen Frühstückstafel sind geladen Se. 
königl. Hoheit der Großherzog von Sachsen 
und Ihre königl. Hoheit die Prinzessin 
Heinrich mit den Gefolgen, Se. Durchlaucht 
Prinz Max von Ratibor mit Gemahlin und 
Ihre Durchlaucht Prinzessin von Thurn und 
Taxis.

— Die Vereidigung der Marinerekruten 
in Wilhelmshafen findet neuerer Bestimmung 
zufolge erst am 1. März im Beisein des 
Kaisers statt. Der Monarch wird sich am 
28. d. Mts. mittels Sonderzuges nach 
Wilhelmshafen begeben und auf der Rück­
reise Bremen besuchen.

— Se. königliche Hoheit der Großherzog 
von Sachsen-Weimar ist gestern Abend um 
8 Uhr 17 Minuten auf dem Anhalter Bahn­
hof zu zweitägigem Besuch hier eingetroffen. 
Der Großherzog wurde von S r. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Leopold 
empfangen und nach dem königlichen Schlosse 
geleitet, wo der Großherzog in der „Terrassen- 
Wohnung" abgestiegen ist.

— Der Kultusminister hat an die Be- 
zirks-Regierungen einen längeren Rund­

überrascht und mußte selbstverständlich an­
nehmen, daß Hermann den Verkehr ohne 
mein Wissen angeknüpft hatte. Was ging 
es mich auch an?

Als ich ihm nach seiner Rückkehr das 
Billet übergab, war er seltsam zerstreut, 
aber keinen Augenblick überrascht.

„Ich habe versprochen, Antwort sagen 
zu lassen/ wagte ich endlich schüchtern einzu­
wenden, als ich sah, daß er das Billet auf 
den Tisch geworfen hatte und, als habe er 
diese Sache längst vergessen, im Zimmer auf 
und ab ging.

„Ich werde die Einladung annehmen!" 
sagte er hastig und wandte sich dann zum 
Fenster.

Er war am anderen Tage verschwunden, 
ohne sich von Karl oder mir zu verabschieden, 
und hatte seinem Diener gesagt, daß er 
wahrscheinlich mehrere Tage abwesend sein 
würde.

Ich konnte ihn und sein Benehmen nicht 
verstehen.

In  den nächsten Wochen war er fast nie 
zu Hause. Ich sah ihn nur bisweilen bei 
Tische, denn die Abendmahlzeiten theilte er 
längst nicht mehr mit uns. Sogar dem 
armen Karl fiel es auf, und er fragte oft 
sehnsüchtig nach seinem Vater, an dem er 
mit einer scheuen, rührenden Liebe hing. 
Ich tröstete ihn, so gut es ging, mit den 
vielen Arbeiten, die der Vater habe, den 
unangenehmen Reisen, und fügte dann immer 
hinzu, daß es im Frühjahr besser werden 
würde.

Das Frühjahr kam, aber es wurde nicht 
besser. Wenn ich auch versuchte, ihm die

erlaß über eine wirksamere Betheiligung der 
Schuldeputationen auf dem Gebiete der 
Schulaufsicht gerichtet, der heute im „Reichs- 
anz." veröffentlicht wird.

— Der Eisenbahnminister Thielen hat 
ein Rundschreiben an die Eisenbahndirektio­
nen gerichtet, worin er sie anweist, einen 
möglichst ausgiebigen Gebrauch zu machen 
von der ihnen zustehenden Befugniß, für 
Entdeckung gefährlicher Schäden an Geleisen 
oder an den Wagen n. s. w. Geldprämien 
zu bewilligen.

— Kürzlich ist sämmtlichen Zoll- und 
Steuerbeamten der Monarchie ein Erlaß des 
Finanzministers v. Miguel zugegangen, der 
vor der Betheiligung an agitatorischen Ver­
einsbestrebungen warnt.

— Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter" aus Peking ist Herr Detring, bis­
her Kommissar des chinesischen Zollamtes, 
in den Dienst der deutschen Regierung in 
Shantung getreten.

— Wie mehrere Blätter melden, ist be­
absichtigt, ein^ Konferenz von Polizeipräsi­
denten der größeren Städte zusammenzu­
rufen, die auf Grund der vor einigen 
Monaten erfolgten Informationsreise des 
Berliner Polizeipräsidenten von Windheim 
über eine gemeinsame Reorganisation der 
Polizei berathen soll.

— Nach der im Reichseisenbahnamt auf­
gestellten Nachweisung der auf deutschen 
Eisenbahnen — ausschließlich Bayerns — 
im Monat Dezember v. J s . vorgekommenen 
Betriebsunfälle waren im ganzen 258 Be­
triebsunfälle zu verzeichnen. Hierbei wurden 
getödtet: 5 Reisende, 51 Bahnbeamte im 
Dienst, 1 Postbeamter im Dienst und 22 un- 
betheiligte, zusammen also 79 Personen. 
Verletzt wurden: 4 Reisende, 121 Bahn- 
und 4 Postbeamte im Dienst, sowie 27 un- 
betheiligte, im ganzen also 156 Personen.

Braunschweig, 16. Februar. Der frühere 
preußische Kriegsminister von Kaltenborn- 
Stachau ist hier nach kurzem Krankenlager 
gestorben.

Prozeß Zola.
P a r i s ,  15. Februar. Dienstag-Sitzung. 

Der Schriftengutachter Crepieux - Jamin 
protestirt mit äußerstem Nachdruck gegen die 
gestrigen Aeußerungen des Zeugen Teysson- 
niöres, der ihn beschuldigte, er hätte ihn

Elternliebe zu ersetzen, so ist das doch ein 
eigen Ding mit dem Vater- und Mutter­
herzen. Die heilige Poesie, die ihre gemein­
schaftliche Liebe auf die Kinderjahre wirft, 
die kann nicht ersetzen, und ihr Mangel läßt 
eine Leere durch das ganze Menschenleben, 
die kein anderes späteres Glück ganz 
ausfüllen kann.

Als nun endlich der Frühling kam, da 
gab es ein ungewohntes Leben in den 
Mauern unseres einsamen Schlosses, ein 
Leben, das so tiefe Schatten auf das Kinder­
leben Deines Vaters geworfen hat, daß er 
diese Zeit nie erwähnt wissen wollte im 
späteren Verlaufe seines Lebens. Das ist 
auch der Grund, weshalb Dir das alles 
immer fremd geblieben ist, Elisabeth!

Ich hatte wohl bemerkt, daß Dein Groß­
vater damals anfing, großen Werth auf seine 
Erscheinung zu legen, sich elegant zu kleiden, 
wie er es niemals selbst in seiner früheren 
Jugend, gethan hatte, und so gedankenlos 
zu wirthschaften, daß ich mich oft erstaunt 
fragte, was mit ihm geschehen sei.

Eines Tages trat er, zum vollendeten 
Stutzer umgewandelt, in das Zimmer. 
Seine dunkeln Haare waren modisch gescheitelt. 
Die Jäger-Uniform vom feinsten Tuche lag 
so knapp an seinem Körper, daß ich in der 
That nicht begreifen konnte, wie es möglich 
gewesen war, überhaupt in diese Kleider zu 
kommen. I n  seiner fein behandschuhten 
Hand hielt er eine Reitgerte.

Ich sah, daß der Diener, der jetzt seine 
Jäger-Uniform mit einer Livree umgetauscht 
hatte, unten sein Pferd bereit hielt.

Wenn ich nun auch theilweise die neue

namens der Familie Dreyfus zu bestechen 
versucht. Das ist nicht allein eine Perfidie, 
sagt Cröpieux es ist der reine Roman. Er be­
richtet, Teyssonniöres habe zu ihm folgendes ge­
sagt: Es ist nicht Vertillon gewesen, der die Ver- 
urtheilung Dreyfus herbeiführte, Bertillon 
ist verrückt (Gelächter); ich habe Licht in die 
Sache gebracht, und auf meinen Bericht hin 
ist er verurtheilt worden, nur auf meinen 
Bericht. Als der Vertheidiger Labori neue 
Fragen an schon vernommene Zeugen stellen 
will, verhält sich der Präsident ablehnend. 
Der schriftliche Antrag Labori's wird vom 
Gerichtshof abgelehnt. Der Präsident be­
merkt hierzu: So wird es jedes Mal ge­
schehen, wenn Sie unnütz Fragen zur Ver­
längerung der Verhandlungen stellen wollen. 
Der Gerichtshof wird Ihnen jedes Mal den 
gleichen Beschluß entgegensetzen. Labori 
sagt hierauf: Das ist also ein Beschluß mit 
reglementsmäßiger Kraft! Jawohl, erwidert 
der Präsident: Labori fügt hinzu: Ich
protestire mit aller Energie, deren ich fähig 
bin. Es ist das erste Mal, daß vor einem 
Gerichtshöfe ein derartiger Beschluß den An­
trägen des Vertheidigers entgegengestellt 
wird. Der Präsident erwidert: Protestiren 
Sie, soviel Sie wollen. Es bleibt dabei. 
— Der Brüsseler Professor Franck meint, 
er finde, daß der, welcher das Bordereau 
geschrieben hat, einen germanischen Geist 
hat (!) und schließt mit der Prophezeiung, 
einen oder den anderen Tag werde 
man zu der Erkenntniß gelangen, 
daß der Bordereau nicht von dem 
geschrieben worden ist, den man verurtheilt 
hat. (Nach dieser Aeußerung wird man be­
züglich des Sachverständigen Wohl nicht allein 
über Bertillon von Verrücktheit reden können.)

P a r i s ,  16. Februar. I n  der Umgebung 
des Justizpalastes und in den Wandelgängen 
desselben herrschte heute Ruhe. Beim Ein­
treffen Zola's fand keinerlei Zwischenfall 
statt. Die Sitzung wurde um 12'/^ Uhr er­
öffnet. Der Saal war überfüllt. Die Ver­
theidiger erklären, auf die Vernehmung der 
Offiziere verzichten zu wollen, welche das 
Kriegsgericht gebildet hatten, das den Major 
Esterhazy freigesprochen hat. Dagegen be­
stehen die Vertheidiger auf ihrem Verlangen, 
daß der Kriegsminister Billot vernommen 
werde. Präsident: Stellen Sie also ent­
sprechende Anträge. Labori: Das ist nicht

Eleganz auf die Verbesserung seiner Verhält­
nisse schieben konnte, da Tante Anna gestorben 
war und er für Karl das Vermögen bekommen 
hatte, dessen Erbin Arabella gewesen war, 
so stand das doch alles so mit seiner früheren 
Person und seinen Ansichten im Widerspruch, 
daß es auf mich einen unsäglich traurigen 
Eindruck machte. Er ging ein paar Mal im 
Zimmer hin und her, blieb dann vor mir 
stehen und sagte verlegen: „Helene, das
Alleinleben hier in der Einöde hat seine 
tiefen Schattenseiten. Ich — ich werde mich 
wieder verheirathen — ich —"

Er mochte doch wohl an meinen weit 
aufgerissenen Augen, die Verständnißlos an 
seinem Antlitze hingen, bemerken, daß ich das 
nicht erwartet hatte.

Nicht, daß ich gegen eine Wieder- 
verheirathung Hermanns überhaupt gewesen 
wäre! Aber ich glaubte doch, daß er mit 
mir in einer anderen Weise hätte sprechen 
müssen, und daß es doch auch nicht so bald 
geschehen würde.

Er mochte das wohl in meinem Gesichte 
lesen, und vielleicht noch viel mehr, was ich 
nicht dachte, denn er änderte den Ton und 
setzte mit einer rauhen, fast gebieterischen 
Stimme hinzu: „Ja, ich werde mich wieder 
vermählen, Helene, und zwar bald, und möchte 
mit Dir über Karl sprechen, den ich deiner 
Erziehung nicht entziehen will!"

Ein freudiges, dankbares Gefühl durchzog 
mein Herz. „Aber kannst Du auch frei über 
Karl verfügen?" wandte ich schüchtern ein. 
„Wird Deine zukünftige Frqu nicht mit der 
Zeit auch ihre Rechte geltend machen?"

„Meine Braut ist die Nichte des Barons



der Mühe Werth. P räsiden t: Die Anträge 
sind nöthig, damit der Gerichtshof einen Be­
schluß fassen kann. L ab o ri: D am it man
mich, Labori, den Antragsteller nennen kann, 
denn auf ihren Befehl bin ich jetzt der An­
tragsteller durch Ueberredung. (Lachen.) 
Alsdann wird General Pellieux wieder auf­
gerufen. E r erkennt an, daß das erste 
Facsimile, welches im „M atin" erschienen 
ist, genauer ist als alle anderen, welche die 
B lätte r sonst veröffentlicht haben. E r er­
klärt, der Bordereau habe eine Vorder- und 
eine Rückseite und sei aus feinem Papier ge­
schrieben; er glaube, es sei unmöglich, daß, 
als der Bordereau photographirt wurde, 
die Rückseite nicht auch erschienen sei, da die 
Tinte zu blaß gewesen sei. E r sagt, es 
frage sich, ob es nicht nöthig gewesen sei, 
der Farbe nachzuhelfen und den Bordereau 
also zu bearbeiten für die Photographie.

X *

Zu dem besonderen Zwecke der Agitation 
für die Dreyfus - Affaire sind in P a r is  drei 
neue Zeitungen gegründet worden. Nicht 
weniger wie einige 70 Flugschriften erschienen 
bisher über diese Sache. An Geld fehlt es 
ja den Dreyfus-Freunden n ich t!

Provinzialnachrichten.
O Cnlmsee, 16. Februar. (Verschiedenes.) 

Die am Sonntag im See ertrunkenen fünf Kinder 
wurden heute auf dem katholischen Friedhofe be­
erdigt. Ein in unserer S tadt selten großes 
Tranergefolge begleitete die fünf hintereinander 
getragenen Särge der unglücklichen Opfer. An 
der Spitze des Trauerzuges befanden sich die­
jenigen Schulklassen mit ihren Lehrern, denen die 
Ertrunkenen angehörten. Die beiden Geschwister 
Bertha und Marie Pniewski und Anna und 
M artha Kosicki bekamen je ein gemeinsames 
Grab. Am Grabe haben die Schulkinder ihren 
entschlafenen Genossinnen fünf Kränze niedergelegt. 
— Am 23. März veranstaltet der hiesige evangeli­
sche Kirchengesangverein sein letztes Winterfest in 
der Villa nova. — Herr Restaurateur Witten- 
born hat von gestern ab das Gartenetablissement 
Villa nova wieder übernommen.

ü Culmer Stadtnicdernng, 16. Februar. (Ver­
schiedenes.) Ein heftiges Gewitter kam heute 
in den Nachmittagsstunden in unserer Gegend 
zum Ausbruch, dem ein starker Regen und Hagel 
folgte. — Viele Ländereien in den Eichwald­
ortschaften stehen hoch unter Quellwasser der 
Weichsel. — Ein schönes Meteor wurde hier 
Sonnabend um 6 Uhr abends beobachtet. Es 
ging über die Niederung in nördlicher Richtung 
nach der Grafschaft Sartowitz zu.

Elbing, 14. Februar. (Der diesjährige Ver­
bandstag des Preußischen Regatta - Verbandes) 
fand gestern hierselbst im Gewerbevereinshause 
unter dem Vorsitze des Herrn Lehmkuhl statt. 
Der Verein zählt z. Zt. 37 ordentliche M it­
glieder. Die diesjährige Verbands-Regatta soll 
in Danzig stattfinden.

Danzig, 15. Februar. «In der heutigen Schwur­
gerichtssitzung) ereignete sich vor Eintritt in die 
Verhandlung ein Zwischenfall, der in den Annalen 
des hiesigen Schwurgerichts ziemlich vereinzelt 
dasteht. Herr Landgerichtsdirektor Schultz besprach 
als Vorsitzender in knappen Worten einen der in 
der abgelaufenen Periode ergangenen Sprüche der 
Geschworenen. Der Vorsitzende dankte den Ge­
schworenen für ihre Mühewaltung; mit den 
Sprüchen sei der Gerichtshof in allen Fällen ein­
verstanden gewesen mit Ausnahme des mit Frei­
sprechung endigenden Falles gegen die Maurer- 
frau Byczkowski aus Karthaus. Hier sei der 
Gerichtshof einstimmig der Ansicht gewesen, daß 
die Geschworenen sich zum Vortheil der Ange­
klagten geirrt hätten. Der Vorsitzende habe das

Recht, die Sache an ein anderes Schwurgericht 
überweisen, wenn sich nach der einstimmigen An- 
acht des Gerichtshofes die Geschworenen zum 
Nachtheil des Angeklagten geirrt hätten; also 
habe er auch das Recht und vielleicht die Pflicht, 
im entgegengesetzten Falle den Spruch zur Sprache 
zu bringen. Ir re n  sei menschlich; er verstehe es 
nicht, wie einige der Herren Geschworenen in 
einer Bemerkung, die von ihm nach dem Urtheil 
zu der Angeklagten gemacht wurde, nur diese be­
traf und garnicht den Spruch der Geschworenen 
treffen sollte, sich verletzt fühlen konnten.

Danzig, 16. Februar. (Verschiedenes.) Einen 
glänzenden Verlauf nahm der gestrige zweite 
Kepräsentationsball bei dem Herrn Oberpräsidenten 
v. Goßler, zu welchem wiederum gegen 300 Ein­
ladungen ergangen waren. — Der schwedische 
Afrikareisende Dr. Sven Hedin trifft heute hier 
ein. Zu Ehren des Gastes findet abends ein 
Mahl statt, an welchem auch Herr Oberpräsident 
v. Goßler theilnimmt. — Ein Justruktions- 
Kursus für Gewerbe-Aufsichtsbeamte findet vorn 
15. Februar bis 11. März in Berlin statt. Bon 
dem, hiesigen Polizeipräsidium ist Herr Polizei- 
Bamnspektor Lehman« einberufen.

Karthaus. 15. Februar. (Besitzwechsel.) Die 
Herrichaft Mariensce. im Kreise Karthaus gelegen, 
dem Herrn Konsul Zeden gehörig, ist durch Kauf 
an Herrn Rittergutsbesitzer Tretschack in Cor- 
nellen für den Preis von 685000 Mk. über­
gegangen.

Aus der Provinz, 16. Februar. (Eine neue 
Weichselbrücke) wird voraussichtlich in nicht zu 
ferner Zeit den Strom überspannen, und zwar 
halbwegs der Uferstrecke Mewe-Neuenburg. Wie 
die „Neuen Westpr. Mitth." erfahren, wird dem 
Landtage wahrscheinlich noch in dieser Tagung 
eine Vorlage wegen des Baues einer Bahn 
Schöneck-Preuß. Stargard-Marienwerder mit einer 
Eisenbahnbrücke zwischen Mewe und Neuenburg 
zugehen. Gleichzeitig mit der Brückenvorlage 
wird dem Landtage auch eine Vorlage wegen des 
Ausbaues einer Stichbahn Moroschin-Mewe znr 
Beschlußfassung unterbreitet werden. Dadurch 
wird auch das arg vernachlässigte Mewe endlich 
Anschluß an das Bahnnetz erhalten.

Brombcrg, 16. Februar. (Berufung nach 
Chile. Selbstmord.) Der frühere Lehrer und Kantor 
Kaczhnski aus Nella-Hauland, Kreis Wreschen, 
welcher freiwillig auf seine dortige Stelle ver­
zichtet hatte, ist durch den ehemaligen Seminar­
direktor Pflanz, der seiner Zeit das Bromberger 
Seminar leitete, nach Chile an eine dortige 
Schule berufen worden. Der Berufene erhält 
außer freier Fahrt ein jährliches Gehalt von 
7000 Mark und hat sich auf 6 Jahre verpflichten 
müssen. Kürzlich hat er die Reise nach seinem 
neuen Wirkungskreis angetreten. — Der Restau­
rateur Sielisch aus Brenkenhof, Besitzer des 
Rittersaales, hat sich gestern am Grabe seines 
Vaters auf dem Kirchhof in Schleusendorf er­
schossen. Der Grund zu der That ist bisher un­
bekannt.

Gnescn, 15. Februar. (Erzbischof Dr. von 
Stablewski) hat einen Fastenbrief erlassen und 
befohlen, daß er an den beiden nächsten Sonn­
tagen von den Kanzeln verlesen werden solle. 
Der Fastenbrief, dem der Wortlaut eines Schrei­
bens des Papstes Leo XIII. an den Erzbischof in 
Sachen des S t. Adalbert-Jubiläums vorangestellt 
ist, worin er ihm für den erfolgreichen Verlauf 
der Feier dankt, enthält wichtige Rathschläge für 
die Eltern hinsichtlich der Erziehung der Kinder.

Pakosch i. Pos., 15. Februar. (Bon der Zucker­
fabrik.) Der Assistent der Zuckerfabrik Kruschwitz, 
Dr. von Zakrzewski, ist zum Leiter der hiesigen 
Zuckerfabrik gewählt worden.

Stolp, 15. Februar. (Die Stadtverordneten) 
haben beschlossen, an Stelle des zwangsweise 
pensionirten Stadtbauraths einen Techniker an­
zustellen, der keine Stimme im Magistrat 
haben soll.

v. Thieme." sagte er mit einem Ausluge von 
Stolz, „und liebt mich viel zu sehr, als daß 
sie diese Liebe noch mit einem Kinde theilen 
möchte, das Du, die Du allein stehst, 
mindestens ebenso gut, wenn nicht besser, 
erziehen könntest!"

„Hast Du das schon mit ihr durchgesprochen, 
Herm ann?" Es schien mir ganz unmöglich, 
daß eine F rau  so denken könne, und daß 
er, Hermann Feldner, der Vater von 
Arabellas Kind, dem beistimmen sollte.

Es ist alles zwischen uns abgemacht, 
Helene," erwiderte er rasch, indem er mit 
der Gerte gegen seine glänzenden Reitstiefel 
schlug und mit der anderen Hand den 
stutzermäßig gepflegten S chnurrbart zwischen 
seinen Fingern drehte. „D a meine zukünftige 
F rau  aus vornehmer Familie stammt und 
an manchen Komfort gewöhnt ist, den wir 
bis jetzt nicht gekannt haben, besonders auch 
an Gesellschaften, so denke ich, es wird am 
besten sein, Du ziehst mit Karl oben in die 
drei schrägen Thurmzimmer, die ich 
restauriren lassen will. Ich habe schon 
m it den nöthigen Handwerkern in Rayon 
darüber gesprochen. Constanze bekommt 
diese Zimmer hier in der Etage alle für sich!"

„Und Du?" wagte ich schüchtern einzu­
wenden. „Welche Zimmer beziehst D u?"

„Ich? Nun, ich denke, ich ziehe in das 
Nebengebäude, in dem Dein V ater seine 
Zimmer hatte!"

„ In  das Nebengebäude? Du weißt ja 
aber, daß seit dem Auswerfen des neuen 
G rabens die Zimmer unbewohnbar geworden 
sind, selbst die alten Bücher verschimmeln 
ja, — nein Herm ann", fuhr ich jetzt mit 
dem Gefühl der Theilnahme und der Liebe 
für ihn fort, „nein, das geht nicht, das 
mußt Du mir versprechen, nicht zu th u n !"

(Fortsetzung folgt.)

Lokalnachrichtm.
Zur Erinnerung. Am 18. Februar 1803, vor 

95 Jahren, entschlief der bekannte Dichter der 
Grenadierlieder Joh. Wilhelm Ludwig G l e i m  
in Ha l b e r s t a d t .  Ein Gegenstand allgemeiner 
Liebe wurde der Dichter durch sein Freundschafts­
gefühl und seinen Wohlthätigkeitssinn, der keine 
Grenzen kannte. Bei seinem vielseitigen Talent 
dichtete er auch Fabeln. Gleim's umfangreichste 
Arbeit ist sein religiöses Werk: „Halladad oder 
das rothe Buch", welches durch Uebersetzung des 
Korans veranlaßt wurde.

Thor», 17. Februar 1898.
— ( Fü r  d a s  K a i s e r  Wi l h e l md e n k m a l )  

in Thorn sind bei unserer Expedition ferner ein­
gegangen: von Hl. Thorn 10 Mk., im ganzen bis­
her 418,15 Mk.

— ( E r n e n n u n g . )  Se. Majestät der Kaiser 
hat feinen Privatsekretär Adolf Waldmann zum 
Hofrath ernannt. Herr Waldmann ist ein Thorner, 
der Sohn des hiesigen Schneidermeisters W .; 
er diente beim Fuß-Artillerie-Regt. Nr. 11, von 
wo er als Zahlmeister-Aspirant im Jahre 1888 
abging und die Vertrauensstellung im Dienste 
S r. Majestät erhielt. Herr W. ist bei allen 
größeren Reisen S r. Majestät stets im Gefolge 
desselben.

— ( P e r s o n a l i e n  i n  der  G a r n i s o n . )  
R ö h l .  Hauptmann und Kompagniechef im I n ­
fanterie-Regiment von Borcke (4. Pommersches) 
Nr. 21. zum Lchr-Jnfanterie-Bataillon Potsdam 
kommandirt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  
T h o r  n.) Der königliche Landrath hat den Guts­
inspektor Wilhelm Foth als Gutsvorsteher-Stell­
vertreter für den Gutsbezirk Heimsoot und den 
Besitzer Friedrich Thober in Kompanie als Schuh 
Vorsteher für die dortige Schule bestätigt.

— (H err O b e r b ü r g e r m e i s t e r  Dr.  Kohl i )  
hat sich zur Theilnahme an den Sitzungen des 
Herrenhauses nach Berlin begeben.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Die 
Stadtverordnetenversammlung ist jetzt bei der 
großen Arbeit der Feststellung der städtischen 
Einzel-Etats, welcher die Berathung des Haupt­
etats folgt. Schon nach einwöchentlicher Pause 
fand gestern Nachmittag 3 Uhr wieder eine 
Sitzung statt, die nur schwach, nämlich von 23 
Stadtverordneten besucht war. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Pros. Boethke.  
Am Tische des Magistrats die Herren Bürger­
meister Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syn­
dikus Kelch, Stadträthe Fehlauer, Rudies und 
Borkowski. Bei Beginn der Sitzung theilte der 
Vor s i t zende  mit, daß eine Reihe von Einzel

zuxtats noch nicht haben im Ausschuß erledigt 
werden können, zur Vorberathung derselben findet 
am nächsten Montag eine Ausfchußsitzung statt. 
(Wonach für nächsten Mittwoch wieder eine S tad t­
verordnetensitzung zu erwarten ist.) Nach Ein­
tritt in die Tagesordnung kamen zunächst die 
Vorlagen des Finanz-Ausschusses zur Berathung, 
für welche Stv. Ad o l p h  referirte. 1. Haushalts­
plan der Uferverwaltung für 1. April 1898/99. 
I n  Einnahme beträgt die Pacht für Ufergeld 
5240 Mark gegen 5020 Mark im Vorjahre. I n  
Ausgabe fallen 800 Mark fort, die bisher seitens 
der S tadt an den Militärfiskus für Benutzung 
der Holzbrücke über die polnische Weichsel gezahlt 
wurden. Es wird angenommen, daß die Brücke 
bis zum nächsten Jahre käuflich in das Eigen­
thum der S tadt übergeht. Die Verhandlungen 
darüber schweben jetzt bekanntlich. Für Ver­
sicherung der Brücke gegen Feuersgefahr sind 90 
Mark an Versicherungsgebühr eingestellt. Für- 
Anstrich der Schuppen und eine besondere Dach- 
reparatur sind 300 Mark ausgesetzt. Der Posten 
siir Unterhaltung und Reinigung der beiden Be­
dürfnißanstalten am Weichselufer ist von 150 auf 
200 Mark erhöht. Der an die Kämmereikasse ab­
zuführende Ueberschuß ist auf 6510 Mark gegen 
5640 Mark im Vorjahre festgesetzt. Einnahme 
und Ausgabe schließen mit 23460 Mark gegen 
22920 Mark im Vorjahre ab. Der Haushalts­
plan wird nach dem Magistratsentwurf ge­
nehmigt. — Weiter werden festgestellt: 2. der 
Haushaltsplan des Katharinenhospitals für 1. 
April 1898 1901 auf 3520 Mark in Einnahme und 
Ausgabe gegen 3386 Mark im Vorjahre und 3. 
der Haushaltsplan des S t. Georgenhospitals für 
1. April 1898 1901 auf 3130 Mark in Einnahme 
und Ausgabe gegen 3170 Mark im Vorjahre. — 
4. Gesuch der hiesigen Gemeindebeamten, auch 
ihnen wie den Lehrern an den gehobenen Schulen 
Wohnungsgeldzuschuß zu gewähren. Ueber dieses 
Gesuch ist in der letzten Sitzung Vertagung be­
schlossen worden. Der Magistrat hat nun die 
Kalkulatur beauftragt, eine Berechnung über den 
Kostenpunkt der Sache aufzustellen. Die Be­
rechnung stellt sich wie folgt: 19 Subaltern- 
beamte einschließlich der Bureauassistenten L 400 
Mark Wohnungsgeldzuschuß gleich 7600 Mark, 
24 Unterbeamte s 180 Mark gleich 4320 Mark, 
zusammen 11920 Mark. Der Magistrat will es 
bei dem früheren Beschlusse belassen, zur Zeit 
soll also das Gesuch abgelehnt werden. Der 
Ausschuß beantragt Kenntnißnahme. Stv. R o ­
m a n «  tritt wieder für die Gewährung eines 
Wohnungsgeldzuschusses ein, auf welche die Ge­
meindebeamten ein Anrecht hätten. Ein Theil 
der Beamten liege den ganzen Tag auf der 
Straße und schnorre sogar; man müsse sie aus­
kömmlich besolden, damit sie das nicht brauchten. 
Die übrigen Beamten hätten von früh bis spät 
anstrengende Bureauarbeit, seien aber nicht so 
gestellt, daß sie sich 'mal eine Badereise rc. leisten 
könnten wie andere. Man möge den Gemeinde­
beamten Recht widerfahren lassen und wenigstens 
zwei Drittel des Wohnungsgeldzuschusses be­
willigen. Bürgermeister S t achowi t z :  Er müsse 
dagegen Protestiren, daß Beamte der Gemeinde­
verwaltung den Tag über auf der Straße liegen 
und sogar schnorren. Stv. R o m a n n :  E r meine 
die Polizeibeamten, die sich in den Schankhäusern 
rc. die Taschen vollstopften und oft auf den 
Märkten herumstünden, wenn die Marktbuden 
aufgebaut werden. Das sei doch etwas allgemein 
bekanntes. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Die Polizeibeamten gehören auf die Straßen, sie 
erfüllen dort ihre Aufgabe. Auch dagegen müsse 
er Protestiren, daß sie sich ihre Taschen füllen. 
So was könne man doch hier in der Versamm­
lung nicht ausfprechen. Wenn solche Fälle vor­
kämen, sei davon Anzeige zu machen. V o r ­
s i tzender:  E r müsse auch sagen, daß es nicht 
angemessen sei, hier über solche Dinge in dieser 
Weise zu sprechen. Bürgermeister St achowi t z :  
Er müsse von Herrn Romann Beweise fordern, 
damit gegen die betreffenden Beamten ev. vor­
gegangen werden könne. Stv. P r e u ß :  Herr 
Romann hätte sich hier so nicht äußern dürfen, 
aber er sei erst kurze Zeit Stadtverordneter und 
wisse das noch nicht so genau. Stv. Ad o l p h  
stellt den formellen Antrag, daß der Magistrat 
von Herrn Romann Beweise fordere oder ihn zur 
Zurücknahme der schweren Beleidigung veran­
lasse. Stv. R o m a n n  erklärt schließlich, seine 
Aeußerungen zurückzunehmen. Stv. K o l l e n g  
befürwortet das vorliegende Gesuch. Es sei ein 
niederdrückendes Gefühl für Beamte, wenn sie 
sehen, daß andere Gehaltsaufbesserungen erhalten, 
während sie leer ausgehen. Aus der Bewilligung 
des Wohnungsgeldzuschusses an die Lehrer die 
Konsequenzen zu ziehen werde man nicht umhin 
können, es sei gerecht und billig, daß auch die 
übrigen Gemeindeb eamten Wohnungsgeld erhalten. 
Die städtischen Beamten seien gegen die staat­
lichen wesentlich schlechter gestellt, obgleich die 
Anforderungen an sie keine geringeren seien. Der 
Magistrat sollte bestrebt sein. sich tüchtige und 
leistungsfähige Beamten zu verschaffen und zu 
erhalten; es müsse den Diensteifer der Gemeinde­
beamten beeinträchtigen, wenn sie hinter anderen 
Beamten zurückstehen sollen. Trotz der Zurück­
haltung des Magistrats bitte er dringend, das 
Gesuch der Gemeindebeamten wohlwollend auf­
zunehmen und das Wohnungsgeld zu bewilligen. 
Die städtischen Beamten würden dafür gewiß 
durch Treue und größere Erfüllung ihrer Pflicht 
danken. Wir beseitigen damit nicht bloß eine 
große Unzufriedenheit unter den Beamten, sondern 
beginnen auch die Besoldungsfrage zu lösen. Er 
stelle den Antrag, den Wohnungsgeldzuschuß auch 
den Gemeindebeamten zu bewilligen. Bürger­
meister S t achowi t z :  Der Magistratsantrag gehe 
auch nur dahin, zur Zeit dem Gesuche noch nicht 
stattzugeben, weil wir anscheinend vor einer 
schweren Steuerbelastung der Bürgerschaft stehen. 
Auch wenn man für den Antrag Kolleng wäre, 
müßte man doch erst abwarten, wie sich der Etat 
für das nächste Steuerjahr gestaltet. Er glaube, 
daß sich der E tat bester stellen werde als man 
zunächst angenommen, da die Einzeletats, soweit 
sie bisher aufgestellt, günstiger abschließen, als 
man gerechnet. Ergebe sich ein befriedigender 
Abschluß des Hauptetats, so könne dann dem 
Gesuche näher getreten werden, der Magistrat 
werde aber seinerseits den Antrag nicht wieder 
vorlegen, sondern glaube abwarten zu sollen, daß 
von der S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  
neuer Antrag ausgehe. Redner bemerkt noch, 
daß das Gesuch, über welches ja in der letzte» 
Sitzung beschlossen worden, nur versehentlich 
wieder auf die Tagesordnung dieser Sitzung ge­
kommen sei. — Es liegen vor die Anträge No- 
mann und Kolleng auf Gewährung des Wohnungs

geldzuschusses für die Gemeindebeamten. Im  
Sinne der Ausführungen des Herrn Bürger­
meisters beantragt Stv. He n s e l ,  die Sache auf 
vier Wochen zu vertagen. Dieser Antrag kommt 
als weitgehendster zuerst zur Abstimmung und 
wird einstimmig angenommen. — 5. Nachbewilli- 
gllng von 1400 Mark zu Titel 1 Pos. 3 des 
Ziegeleietats. Beim alten E tat ist infolge Zins- 
verluste bei der Fabrikation ein M a n k o  ent- 
itanden. Ein größeres Quantum Ziegel ist rück­
ständig geblieben. weil die altstädtische Kirchen­
gemeinde ihren Kirchthurmbau der Schwierig­
keiten bei den Fundamentirungsarbeiten wegen 
nicht weiter hat fördern können. Die Ziegelei- 
verwaltung hatte sich ja die späte Abnahme der 
Ziegel nicht gefallen lassen brauchen, aber mit 
Rücksicht darauf, daß die altstädtische Kirchen­
gemeinde die Äbnehmerin ist, habe man so 
rigorös nicht Verfahren können. Die Summe wird 
nachbewilligt. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Verwaltungs-Ausfchusfes; Referent 
Stv. Hensel .  1. Der Haushaltsplan des 
Wilhelm - Augusta - S tifts  (Siechenhaus) für 1- 
April 1898/99 wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 9220 Mark festgestellt. — 2. Haushaltsplan 
des Schlachthauses für 1. April 1898/99. I n  
Einnahme ist der Posten Schlachthausgebühren 
um 250 Mark erhöht, da hieraus nach dem An­
schlüsse der Gemeinde Mocker in der Benutzung 
des Schlachthauses eine größere Einnahme zu 
erwarten steht. Einnahme und Ausgabe schließen 
mit 68130 Mark gegen 73000 Mark im Vorjahre 
ab. Der Haushaltsplan wird nach dem Entwurf 
genehmigt. — 3. Die Vorlagen über die Erhöhung 
der Stellenzulage für den Rektor der Bürger- 
mädchenschule und über die Festsetzung des Dienst- 
alters der Lehrerin Frl. Kühnast werden zu ge­
heimer Sitzung zurückgelegt. — 4. Abänderung 
des Paragraphen 8 des Einquartirnngs-Regula- 
tivs vom 26. Februar 1896. Die Vergütungssätze 
sind zum Theil erhöht. Die Abänderung wird 
genehmigt. — 5., 6. und 7 werden festgestellt die 
Haushaltspläne der Ziegelei für 1. April 1898/99 
in Einnahme und Ausgabe auf 42720 Mark. des 
S t. Jakobshospitals für 1. April 1898/1901 in 
Einnahme und Ausgabe auf 3474 Mark und des 
Bürger-Hospitals für 1. April 1898/1901 in Ein­
nahme und Ausgabe auf 7732 Mark. — 8. Ge­
währung einer Beihilfe an den Hilfsverein 
deutscher Reichsangehöriger in Prag. Auf ein 
eingegangenes Gesuch beantragt der Magistrat 
ausnahmsweise 100 Mark zu bewilligen. Dst 
Stadtverordnetenversammlung genehmigt die Bei­
hilfe. — 9. Lieferung der Lehr- und Lernmittel 
sür die städtischen Schulen. Die Lieferung soll 
von jetzt an an die hiesigen Buchhandlungen, die 
dazu > geeignet erscheinen, freihändig vergeben 
werden. Die Versammlung stimmt diesem neuen 
Modus zu. — Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 
An die öffentliche Sitzung schloß sich noch eine 
geheime.

— ( N e u w a h l e n  z u r  H a n d e l s k a m m e r . )  
Gestern wurden auch die Neuwahlen in der ersten 
Wählerabtheilnng vollzogen, bei denen ebenfalls 
die in Vorschlag gebrachten Herren gewählt 
worden sind. Das Gesammtergebniß der Wahlen 
ist im Anzeigentheil der heutigen Nummer ver­
öffentlicht. Die alten Mitglieder der Handels­
kammer sind sämmtlich wiedergewählt, bis am 
Herrn Nathan Leister, für den Herr Zuckerfabrck- 
direktor Berendes-Culmsee neugewählt ist.

— (Uebung.)  Heute Nachmittag fand in 
dem Gelände südlich Podaorz eine größere 
Garnisou - Uebung unter Leitung des Herrn 
Kommandeurs der 87.Infanterie-Brigade General­
majors Behm statt. An der Uebung nahmen die 
Infanterie-Regimenter von Borcke, von der Mar- 
witz, 2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176, 
Fußartillerie-Regiment Nr. 11 und das Ulanen- 
Regiment von Schmidt theil.

— (Zur  E i n f u h r  l a n d w i r t h s c h a f t l  ick) er 
Masch i nen  nach R u ß l a n d . )  Bei der Ver­
zollung der nach Rußland eingeführten landwirth- 
schaftlichen Maschinen und Geräthe mußte bisher 
stets ein Sachverständiger zugezogen werden, was, 
da nur den Zollämtern erster Klasse solche Sach­
verständige beigegeben sind, bei der Einfuhr über 
Zollämter zweiter und dritter Klasse mit zeit­
raubenden und kostspieligen Weiterungen verknüpft 
war. Die Bemühungen der hiesigen Handels­
kammer, bei den russischen Zollbehörden eine Ab­
änderung dieser Bestimmung zu erwirken, haben 
Erfolg gehabt, wie das nachstehende Zirkular des 
russischen Zolldepartements vom 13. a. St./25. n. S t. 
Januar beweist: „Den unterstehenden Organen 
wird zur Darnachachtung bekannt gegeben, daß 
die Einfuhr von gewöhnlichen landwirthschaftlichen 
Geräthen und Maschinen, als: Eggen, Pflügen. 
Säemaschinen, Harken, Heuwender rc., nach Ruß­
land über jene Grenzorte, wo sich ein Nebenzoll- 
amt befindet, ohne vorherige Einholung einer Ge­
nehmigung hierzu, bezw. ohne Zuziehung von 
Experten aus dem nächstgelegenen Zollamte erster 
Klasse, vom Finanzminister gestattet wurde. Aus­
geschlossen hiervon sind jedoch Ersatztheile zu den 
bezüglichen Geräthen und Maschinen, die nach der 
einschlägigen Anmerkung zu Art. 137 des Zoll­
tarifes zu behandeln sind."

— (Al t s t ädt i sche evangel i sche  Ki r c hen­
gemeinde. )  I n  der am Dienstag abgehaltenen 
gemeinsamen Sitzung des Kirchenrathes und der 
Gemeindevertretung wurden zu Shnodalvertretern 
die Herren H. Schwach sen., Kittler. Dorau und 
Lewus wieder- und Herr Ä. Kordes neugewählt. 
Durch die Umpfarrung der Bromberger und 
Fischerei-Vorstadt, Okrasziner Kämpe, Smolnik 
und Weißhof zur Altstadt erhöht sich die Seelen- 
zahl der altstädtischen Kirchengemeinde von 4000 
auf 7500. Das Konsistorium soll daher um Ver­
mehrung der Vertreter der altstädtischen Gemeinde 
im Parochialverbande ersucht werden, deren Zahl 
bisher 7 betragen hat.

— ( De r  C o p p e r n i k u s v e r e i n )  hält am 
Coppernikustage, den 19. Februar, abends 7 Uhr, 
die herkömmliche öffentliche Festsitzung in der Aula 
des Gymnasiums ab.

— (Deut sche K o l o n i a l  - Gesel l schaf t . )  
Die zweite Monatsversammlung der hiesigen Ab­
theilung der deutschen Kolonialgesellschaft ist nun­
mehr auf Donnerstag den 24. Februar, abends 
8 Uhr. festgesetzt worden. Sie wird neben der 
schon früher erwähnten Ausstellung von Kolonial- 
erzeugnissen auch die Verlosung eines Pracht­
werkes „Deutschland und seine Kolonien" bringen, 
das. mit reichem Bilderschmuck ausgestattet, an­
läßlich der deutschen Kolonial - Ausstellung zu 
Berlin im Jahre 1896 seitens einer Anzahl her­
vorragenden deutschen Gelehrten ausgearbeitet 
und bei Dietrich Reimer in Berlin 1897 erschienen 
ist. Die Lose, zu deren Entnahme die Mitglieder 
der Abtheilung berechtigt sind, werden am Ver­
sammlungsabend selbst erhältlich sein.



— (Die L i e d e r t a f e l )  hält am nächsten 
^onnabend^elnen Herrenabend im großen Schiitzen-

^ " ^ P o l n i s c h e  wissenschaf t l i che 
reußen) hielt am vergange­

nen Montag hierlelbst seine Jahresversammlung 
ab Den Vorsitz führte Herr von Parczewski- 
m Ä -' Verein, zählt gegenwärtig 267 Mit- 
glledcr. dreimal so viel wie vor einem Jahre, und 
4? t^nm , wie berichtet wird. noch fortwährend 
W E n n g e n  ein Die Thätigkeit des Vereins 
M t t .  s'lt, auf die verausgabe von historischen 
ss^buchern. betreftend Westpreußen. Das Jahr- 
b e w b ! " ^ ^  umfaßt 22 Druckbogen: außerdem 
sLcr m? der Berem mit der Sammlung histori- 
Ver-i. ^Erkwurdigkeiten. Die Einnahmen des 

betrugen im Vorjahre 1497 Mark. die 
werden durcd die blöder ernneknmrnpnk'n

Veiträge" lm^ndestens^O^^M^^V^^J"^'"^^" 
Mitglied) nirlit Nk-Kertt rL- und

gedeckt. Es wurde einstimmig der 
A °M lag befürwortet, der Verein solle zu seiner 
Nr-Ube machen, eine Geschichte des heutigen 
„p?/d«ußens in volnischer Sprache herauszu- 
üestellt habe^ ^ " " k e l  einer solchen heraus-
L«'1 . /^  ü n s tle r  - Konzer t . )  Der Pianist von 
«rrzhdlewski und der Cellist von Skarzhnski.

lP'M  Künstler aus dem Posenschen, welche 
„7L ""s chrer ersten Konzertreise befinden, gaben 
Di. Abend im Artushofsaale ein Konzert. 
?u,»-^!-dorerschaft bildete eine zahlreiche Gesell­
i g "  Herren vom polnischen Landwirthschafts- 

ihren Damen in großer Toilette: nach 
t,Em.»Konzert folgte nämlich ein Ball für die 
xOmuchen Landwirthe. Sonst hatten sich Be- 
mcyer nur in geringer Zahl eingefunden. Das 
^MLert. das um V,8 Uhr, eine für Thorn unge- 
mohnl,che Zeit, beginnen sollte, aber erst um 
^..U r begann, bot ein umfangreiches, gut ge­
mahltes Programm. Die beiden Konzertgeber 
?bMen sich in ihren gemeinsamen und Solo-Vor- 
M e n  als trefflich geschulte Künstler. Herr von 
?,m>Wiski gab namentlich mit der großen Fantasie 
von Gervais eine schone Leistung; unter seinen 
^vlis befand sich auch ein stimmungsvolles 
^uegenlied eigener Komposition. Beiden Künstlern 
wurde lebhaftester Beifall zu theil.

V  (B u lß  - Konz e r t . )  Aus Elbing wird ge- 
weldet, daß das dort für den 20. Februar an­
setzte Konzert des komgl. Kammersängers Paul 
5,^8 wegen Plötzlicher Erkrankung desselben 
?.?Sesagt ist. Für Thorn steht das Bulß-Konzert 
wr den 4. März an.

— ( S p e z i a l i t ä t e n - T h e a t e r  Schützen- 
haus. ) Bon Sonntag den 20. d. M. ab wird im 
^chutzenhause wieder ein neues Spezialitäten- 
Ensemble auftreten, welches, wie uns mitgetheilt 
wird, aus den besten Kräften bestehen wird. I n  
erster Linie wird eine vorzügliche Liedersängerin, 
Frl. Else Wlvsna, debütiren, von der die „Leipz. 
Jllustr. Z tg.' schreibt: „Die Dame ist eine an 
Stimmmitteln und äußerer Erscheinung Vortheil­
haft begabte Liedersängerin." Von dem Komiker 
«errn Zöbisch schreiben die Berliner Zeitungen: 
Cr ist ein Herr mit außerordentlich glücklichem 
Komikergestcht; wer so gemüthlich breit zu grinsen 
versteht, hat die Lacher stets auf seiner Seite. 
Die Kostüm-Soubrette Frl. Paula Fleige ist eine 
wnge, hübsche und fesche Dame voll Humor und 
Zchneidigkeit, welche in ihren Liedern oft be- 
Mncrt, daß fie nur fürs M ilitär schwärmt. 
Weiter erwähnen wir die Tanz- und Grotesk- 
Duettisten Geschwister Martinius, ein Herr und 
Eine hübsche, junge Dame, welche durch ihre drasti­
schen und exzentrischen Duette überall Sensation 
erregen, und last not least die Chinesenakrobaten 
Dhe Fowley's, welche mit ihren eigenartigen P ro ­
duktionen direkt aus der Kiaotschau-Bucht impor- 
tlrt sind und von denen besonders der jüngste 
Chinese urdrollig ist, trotzdem er erst 5 Jahre 
Zählt. Auch The two M arrels, die verrückten 
Amerikaner, leisten das menschenmögliche, um 
ihren Namen zu rechtfertigen.

<Eine i n t e r e s s a n t e  E r f i n d u n g  in 
der  Be l euc h t ungs t ec hn i k ) ,  welche eine große 
Umwälzung hervorrufen dürfte, hat Professor 
Dr. W. Nernst, der Leiter des Institu ts für 
Physikalische Chemie und Elektrotechnik in 
Göttingen, gemacht. Es handelt sich um die 
Benutzung der elektrischen Wechselströme für die 
Beleuchtung und um Herstellung eines neuen 
Glühkörpers für elektrisches Licht. Es ist dem 
Erfinder gelungen. Körper durch den Strom zum 
Glühen zu bringen, die bisher als Nichtleiter für 
die Elektrizität galten. Die Hauptschwierigkeit 
war sodann, die Glühkörper so zu präpariren, 
daß sie hohen Temperaturen auf längere Zeit zu 
widerstehen vermögen. Das ist nach neueren 
Versuchen Professor Nernst gelungen. Das neue 
Licht soll sowohl Gasglühlicht als auch Acethlen- 
gas überflügeln. Die Patentirung der Erfindung 
ist bereits beantragt.

— (Die  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  
ist unter dem Viehbestände des Besitzers Motzner 
in Strutzfon. Kreis Culm. ausgebrochen.

— (Vi eh  mar k t . )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 347 Schweine aufgetrieben, darunter 
5 fette und 332 Ferkel. Fette Schweine wurden 
mit 4 l-4 2  Mk.. magere mit 39 -4 0  Mk. pro 50 
Klgr. Lebendgewicht bezahlt.

( P o l i z e i b e r i c h t . )  Arrestanten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen.

— ( G e f u n d e n )  ein Portemonnaie mit I n ­
halt im Schützenhause, ein Bund Schlüssel am 
altstädt. Kirchhof, ein Regenschirm in einer 
Droschke. Zurückgelassen ein P aar Ohrklappen 
in einem Geschäftslokal. Zugelaufen ein schwarzer 
Hund Bäckerstr. Nr. 7, 2 Treppen. Näheres im 
Polizeisekretariat.__________

Podgorz, 16. Februar. (Verschiedenes.) Im  
Anschluß an den Gottesdienst fand am Sonntag 
den 13. d. M. im Konfirmandenzimmer der evan­
gelischen Kirche eine gemeinsame Sitzung der 
vereinigten Gemeindekörperschaften von Podgorz 
und Ottlotschin statt, um die zwei letzten Punkte 
der Tagesordnung vom 3. d. M. zu erledigen, da 
die damalige Versammlung hierfür nicht beschluß­
fähig gewesen war. Von 41 Mitgliedern nahmen 
nur 15 an der Sitzung theil. Der hiesige Geist­
liche bezieht zur Zeit ein Gehalt von 2900 Mark, 
davon werden aus der Staatskasse und durch 
Stolgebühren 2192 Mark gedeckt, sodaß noch von 
den beiden Gemeinden 708 Mark aufzubringen 
sind. Zu dieser Summe hat die Gemeinde Pod­
gorz 600 und die Gemeinde Ottlotschin 108 Mark 
beizusteuern; das erfordert einen Prozentsatz von 
1 2 '. v. H.. da die Einkommensteuer inkl. fingirten 
Normalsteuersätzen in beiden Parochien 5776 Mk. 
beträgt, wovon auf die Podgorzer Kirchengemeinde 
4896 Mark fallen. Obiger Prozentsatz wurde zur

Aufbringung des Pfarrgehaltes einstimmig auf 
drei Jahre bewilligt. Die bisherige Umlage be­
trug 15 PCt. Der zweite Punkt betraf die Wahl 
ernes Kreis - Shnodaldeputirten auf drei Jahre. 
Der bisherige Deputirte, Herr Rentier Voß, 
wurde einstimmig wiedergewählt. — Vom 20. d. M. 
ab wird die erste Botenpost von Podgorz nach 
Thorn II und in umgekehrter Richtung lab Pod­
gorz 9.45 Vorm., ab Thorn H 10.50 Vorm.) an 
den Sonn- und gesetzlichen Feiertagen aufgehoben. 
— Der von der königl. Oberförsterei Schirpitz zu 
Heute Vormittag angesetzte Holzverkaufstermin 
hat unter großem Andränge von Händlern und 
Privaten stattgefunden. Die Preise für das aus- 
gebotene Holz waren ziemlich hoch.

Podgorz, 16. Februar. (Ein Schlachthaus) be­
absichtigt der Fleischermeister Max Noga auf 
seinem Grundstück Podgorz Nr. 6 zu errichten. 
Etwaige Einwendungen gegm dieses Unter­
nehmen sind binnen 14 Tagen bei dem königlichen 
Landrath in Thorn anzubringen, vor dem am 3. 
März vorm. 10 Uhr Termin zur mündlichen Er­
örterung der rechtzeitig eingegangenen Einsprüche 
stattfindet.

E in  nordamerikanisches K riegs­
schiff in  die Lust geflogen.

N e w y o r k ,  16. Februar. Ein Tele­
gramm aus Havanna meldet: Gestern Abend 
erfolgte eine schreckliche Explosion an Bord 
des amerikanischen Kreuzers „Maine". 
Biele Personen wurden getödtet und ver­
wundet. Die Ursache der Explosion ist nicht 
bekannt. Der Kreuzer soll ganz zerstört 
sein. Boote des spanischen Kreuzers 
„Alfonso XII." leisteten Hilfe.

H a v a n n a ,  16. Februar. Der amerika­
nische Kreuzer „Maine" gerieth infolge einer 
Explosion in Brand und ging unter. 200 
M ann der Mannschaft des „Maine" werden 
vermißt. Einige Schwimmende wurden ge­
rettet. Sechs Verletzte der Mannschaft und 
einen Offizier ließ der Generalgouverneur 
Blanco in das M ilitärlazareth bringen. 
Der Kommandeur, Kapitän Sigsbe, blieb 
unverletzt.

Der Verlust an Menschenleben beim 
Untergänge des „Maine" ist noch nicht 
genau gemeldet. Es dürften über 100 
M ann der Besatzung todt oder verwundet 
sein. Um 11 Uhr 30 Min. abends brannte 
der „Maine" noch. Kapitän Sigsbe sagt 
aus, die Explosion habe im Bug stattge­
funden. Er selbst wurde am Kopfe leicht 
verletzt. Er befahl den anderen Offizieren, 
sich zu retten, so gut wie sie konnten. Der 
spanische Admiral Manterola beorderte eine 
Anzahl Boote zur Hilfe. General Blanco 
beauftragte die anderen Generale, die Hilfe­
leistungen einzuleiten. Feuerwehrleute standen 
den an das Ufer geschafften Verwundeten bei.

W a s h i n g t o n ,  16. Februar. Der 
Staatssekretär des Marinedepartements 
empfing ein Telegramm des Kapitäns des 
Kreuzers „Maine", welches besagt: Die 
„Maine" ist im Hafen von Havanna gestern 
Abend 9 Uhr 40 Min. aufgeflogen und ist 
zerstört. Es sind viele M ann verwundet, 
und die Zahl der durch die Explosion Ge- 
tödteten und der Ertrunkenen ist ohne 
Zweifel noch beträchtlicher. Die Verwunde­
ten und die übrigen Geretteten befinden sich 
an Bord eines spanischen Kriegsschiffes und 
eines amerikanischen Dampfers. Die öffent­
liche Meinung muß ihr Urtheil aussetzen und 
weiteren Bericht abwarten. Es wird ange­
nommen, daß sämmtliche Offiziere der 
„Maine" gerettet sind, obgleich noch zwei 
derselben fehlen. Mehrere spanische Offiziere 
und Vertreter des Generalgouverneurs 
Blanco sind bei mir, um ihre Theilnahme 
auszusprechen. (Bei dem großen Mangel 
der Vereinigten Staaten an Seeleuten 
dienen in der nordamerikanischen M arine 
— angelockt durch die hohe Heuer — viele 
ausländische Matrosen, insbesondere auch 
d e u t s c h e .  So steht leider zu befürchten, 
daß auch Deutsche der Katastrophe zum 
Opfer gefallen sind.)

M annigfaltiges.
( Ei n  s c h we r e r  M i ß g r i f f )  ist der 

Berliner Polizei passirt. Dortselbst wohnt 
seit drei Monaten im Hotel „Monopol" 
Herr Rittergutsbesitzer Linck-Senslau, Westpr., 
eine auch in Danzig sehr bekannte Persön­
lichkeit mit seiner Familie. Herr Linck, 
welcher Reserve-Offizier des 1. Leibhusaren- 
Regiments ist, zog sich bei einer im letzten 
Sommer bei diesem Regimente durchge­
machten Uebung einen Armbruch zu und 
hatte sich zur vollständigen Heilung nach 
Berlin begeben, um sich dort von Herrn 
Professor v. Bergmann behandeln zu lassen. 
Montag Vormittag nun unternahm die 
Gattin des Herrn Linck, von der Gou­
vernante und ihrem Töchterchen begleitet, 
eine Ausfahrt, um Besorgungen zu machen. 
An der Ecke der Leipziger- und Friedrich­
straße tra t ein uniformirter Schutzmann auf 
sie zu und erklärte sie für verhaftet. Das 
geschah in dem Moment, als sie die Droschke 
verließ und bezahlen wollte. Vergeblich 
suchte sich Frau Linck auszuweisen, der 
Schutzmann erklärte, sie sei eine gesuchte 
Frau Heimath aus Budapest und müsse zur

Wache. Die Geängstigte schickte die Gou­
vernante mit dem Kinde in das Hotel 
„Monopol", um ihren M ann zu holen und 
mußte, begleitet von einer großen Menschen­
masse, die Leipziger Straße entlang den 
Weg nach der Wache in der Charlotten- 
straße antreten. Da die Dame keine 
Legitimationspapiere, nach denen sie gefragt 
wurde, bei sich hatte, wurde sie einem 
genauen Verhör unterzogen. Nach etwa 
einer halben Stunde erschien der Wirth 
des „Monopol"-Hotels mit dem Gatten, 
worauf die Dame freigelassen wurde. Herr 
Linck begab sich hierauf zum P o lize i-P räsi­
denten v. Windheim, um eine in diesem 
Falle auch vollauf gerechtfertigte Beschwerde 
gegen ein solches Verfahren einzulegen. 
Frau L. liegt jetzt infolge der Aufregung 
krank darnieder. Wie verlautet, wird Herr 
Flügeladjutant Oberst Mackensen, der 
frühereKommandeurdesDanzigerLeibhusaren- 
Regimentes, S r . Majestät dem Kaiser über 
diesen Fall selbst Vortrag halten. Zu der 
Verhaftung wird noch gemeldet, daß ein 
Dienstmann den Beamten auf die Dame auf­
merksam machte, die er für die Ehefrau 
eines gewissen Heimath aus Pest hielt, die 
ihrem Manne unter Mitnahme von ca. 900 
Mk. davongegangen und die allen Polizei­
revieren signalisirt worden ist; nur auf die 
bestimmte Hinweisung des Dienstmannes 
schritt der Schutzmann zur Festnahme der 
Dame.

( V e r u r t h e i l u n g  e i n e s  e n g l i s c h e n  
Lo r d s . )  Lord William Nevill ist wegen 
Betruges zu fünf Jahren Zwangsarbeit ver- 
urtheilt worden. Derselbe hatte seiner Zeit 
einen reichen, jungen Offizier unter falschen 
Vorspiegelungen veranlaßt, Schuldscheine auf 
11000 Pfund zu unterschreiben, ohne den 
Offizier den In h a lt der Dokumente, welche 
er unterzeichnete, sehen zu lassen. Nevill 
verschaffte sich darauf von einem jüdischen 
Geldverleiher mehrere tausend Pfund, in­
dem er diese Schuldscheine als Sicherheit gab.

( F a t a l e s  M i ß v e r s t ä n d n i ß . )  Eine 
alte Dame und ein junger M ann sind die 
einzigen Passagiere in einem Koupö der 
Londoner Untergrundbahn, die den Stadt- 
und Vorortverkehr vermittelt. Während 
man sich der Station Bayswater nähert, 
wird die Dame etwas unruhig und wendet 
sich an den Herrn mit der höflichen Frage, 
ob die kommende Station wirklich Bays­
water sei. Der Mann bejaht diese ebenso 
höflich, und die zutraulicher werdende Alte 
bittet nun ihren Reisegefährten, die große 
Freundlichkeit zu haben, sobald der Zug 
hält, ihr beim Aussteigen behilflich zu sein. 
I n  liebenswürdiger Weise giebt der Herr 
das erbetene Versprechen. „Sehen Sie, 
mein Herr," erklärt nun die Dame, indem 
sie erleichtert aufathmet, „ich bin doch schon 
alt und gebrechlich und muß daher sehr 
langsam und zwar rückwärts aussteigen. 
Jedesmal, wenn ich nun auf Bahnhof Bays­
water den Zug verlassen wollte und mit 
Noth und Mühe zur Hälfte aus dem 
Koupe heraus war, kam ein Schaffner an­
gestürzt, gab mir einen sanften Stoß von 
hinten, indem er rief: „Nun aber 'n bischen 
fix, Madam!" und drin war ich wieder. 
So bin ich nun schon glücklich zum dritten 
Male um den Ring gefahren und möchte 
jetzt doch wirklich gern heraus." Unter dem 
Beistande des galanten jungen M annes ge­
lang es Mylady denn auch endlich, unge­
hindert den festen Boden des Perrons von 
Bayswater zu erreichen.

( E i n  Ko m e t e n - J a h r )  soll das eben 
begonnene Ja h r  werden, denn nicht weniger 
als sieben, vielleicht auch acht Kometen 
werden für dieses J a h r  erw artet; freilich 
soll kaum einer von ihnen für das unbe- 
waffnete Auge sichtbar werden. Der 
Winneck'sche Komet ist schon am 1. Jan u ar 
wieder aufgefunden worden. Ende M ai ist 
sodann der bekannte Encke'sche Komet fällig. 
Ferner ist für Anfang Ju li der Wolff'sche 
Komet von 1884, der nun zum dritten Male 
sichtbar wird, fällig. Der schon drei M al wahrge­
nommene Tempel'sche Komet von 1867 kommt 
wohl zu Anfang Oktober in die Sonnen­
nähe ; seine Bahn ist aber noch nicht genau 
bekannt, da sie vom Jupiter wesentlich be­
einflußt wird. Auch von den Kometen 
Brooks, Swift, Barnard und Dennig er­
wartet man, daß sie Heuer wieder aufge­
funden werden, letzterer freilich erst um die 
Jahreswende. Die Wiederkehr des Holmes- 
schen Kometen, der allerdings erst Ende 
April 1899 in die Sonnennähe kommt, ist 
ebenfalls für die letzten Tage des laufenden 
Jahres nicht völlig ausgeschlossen. Für Aber­
gläubische bietet also das „Kometenjahr" 
1898 reichen Stoff zu Konjekturalpolitik.

( F a m i l i e n d r a m a . )  Durch Kohlenoxyd­
gas hat in Paris ein Mann, der wegen Sittlich­
keitsverbrechens verurtheilt war, sich selbst, seine 
Frau und seine beiden Kinder getödtet. Die Ver- 
urtheilung war auf das Zeugniß von zwei Kindern 
trotz der Ableugnungen des Angeklagten erfolgt; 
der Verurtheilte hatte Berufung eingelegt, 
fürchtete aber, vor den zweiten Richtern nicht 
durchzudrmgen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 17. Februar. Im  Opernhause 

fand gestern Abend ein glänzendes Ballfest 
statt. Anwesend waren das diplomatische 
Korps und die Fürstlichkeiten. Nach 9 Uhr 
erschien das Kaiserpaar, begrüßt von Fan­
faren und Chorgesang des Opernchores. 
Nach einem Rundgang des Hofes verweilte 
der Kaiser eine halbe Stunde in der Bot­
schafterloge. Nach 10^/z Uhr verließ das 
Kaiserpaar das Fest.

B o c h u m ,  17. Februar. Heute früh fand 
auf der Zeche Karolinenglück in Hamme eine 
Explosion schlagender Wetter statt. B is vor­
mittags wurden 12 Todte heraufbefördert. 
Eine Anzahl Bergleute sind noch in der 
Grube.

Elberfeld, 17. Februar. Im  Prozeß über 
das Eisenbahnunglück Vohwinkel wurde der 
Angeklagte, Stations-Assistent Muneck, dem 
Antrage des S taatsanw alts gemäß, freige­
sprochen.

Geestemünde, 16. Februar. Laut M it­
theilung des deutschen Konsulats in Gothen- 
burg find die Schiffspapiere und andere 
Gegenstände des hiesigen überfälligen Drei­
mastschoners „Behrend", der am 18. Dezember 
vorigen Jahres mit Kohlen von Bonnes (?) 
nach Bremerhafen abgegangen war, an der 
schwedischen Küste angetrieben. Vermuthlich 
ist das Schiff mit 9 M ann Besatzung unter­
gegangen.

Teneriffa, 16. Februar. Der auf der 
Fahrt von Marseille nach Colombo begriffene 
Dampfer „Flachat" der Compagnie Generale 
Atlantique ging heute früh 1 Uhr am Anaga- 
Cap vollständig verloren. Der Kapitän, der 
erste Offizier und 11 Schiffsleute wurden 
gerettet; 49 Passagiere und 38 Schiffsleute 
sind umgekommen.

M alta, 15. Februar. Das Kriegsschiff 
„Victorious" sitzt noch fest; die Kriegsschiffe 
„Revenge" und „Venus" sind zu seiner 
Unterstützung abgegangen.

Newyork, 16. Febr. Nach der Aeußerung 
eines Matrosen des untergegangenen ameri­
kanischen Kreuzers „Maine" soll die Ex­
plosion in dem zur Aufbewahrung von 
Schießbaumwolle für Torpedos benutzten 
Magazin stattgefunden haben. — Nach 
einem weiteren Telegramm des Kapitäns 
der „Maine", Sigsbee, sind 236 M ann­
schaften und 2 Offiziere der Katastrophe zum 
Opfer gefallen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_________________________ 17. Febr. 16. Febr.

Tend. Fondsbörse: fester. 
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Harpener Bergw.-Aktien . .
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Amtliche Notirnngen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Mittwoch den 16. Februar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 

hochbunt und weiß 750-777 Gr. 185-193 
Mk.. inländ. bunt 713-734 Gr. 170-174 
Mk.. inländ. roth 740-745 Gr. 183 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 738 Gr. 128 -132 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656-686 Gr. 140-152 Mk.. transtto 
große 627 Gr. 98 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
132 M.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 85 
Mark.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 46 Mk., roth 
64—68 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90 Mk., Roggen- 
3,90-4,05 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9.02'/, Mk. bez.

Die Lusknnktei Nt. Sokiininslptsng ja Berlin V.,
Lliarlottenstrasse 23, unterliält 2l Bureaus in Luroxa 
mit über 500 Angestellten; clie idr verbiluäste Ibe 
Brailstreel vompanv in äsn Vereinigten Staaten unä 
Australien 91 Bureaus, larike xostkrei.



K e k a n r i lu n r c h u n g .
Die Anfertigung und betriebsfähige Lieferung bon 
2 eisernen 6,-tt,-Prähmen, von 30 m Länge, 5,2 w Breite und 
80 t Ladefähigkeit,

L. 2 sinkstückbordigen, eisernen Prähmen von 18 m Länge, 3,3 m 
Breite und 25 c Ladefähigkeit, und 

0. 2 eisernen Erdprähmen von 17 m Länge, 2,9 m Breite und 
I2§  r Ladefähigkeit

soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung getrennt oder in einem 
Lose vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen können im Geschäftszimmer des 
Unterzeichneten, Brombergerstraße Nr. 22, während der Dienst­
stunden eingesehen oder gegen portofreie Einsendung der Kosten, 
die für jede der 3 Arten Prähme 1,50 Mk. insgesammt 4,50 Mk.
betragen, von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen nnd mit der Aufschrift: „Angebot 
auf Lieferung von Prähmen" versehen bis zum

Mittwoch den 9 . Morz d. Z . vorm ittags !l Uhr
im vorher bezeichneten Geschäftszimmer portofrei einzureichen, 
woselbst zur genannten Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 16. Februar 1898.

D er Wasierbauinspektor.

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle eines katholischen Elementar­
lehrers zu besetzen. (Grundgehalt: 
1100 Mk., Mnlhsentsliädigrrrrg: 
400 bezw. 267 Mk., Atterszulagrn: 
150 Mk., Kesoldung der einst­
weilig angestellten oder noch nicht 
4 Jah re  im öffentlichen Schuldienste 
stehenden Lehrer 880 Mk., Mieths- 
entschädigung 267 Mk.) F ü r geprüfte 
Mittelschullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
28. d. M . einreichen.

Thorn den 11. Februar 1898.
_____ Der Magistrat.

Mjsttleitimg!!!
Wiederum hat sich in den letzten 

Tagen ein außerordentlich starker 
Wasserverbrauch gezeigt. Da das ge- 
sammte Rohrnetz vollständig in O rd­
nung ist, so kann dieser hohe Verbrauch 
nur eine Folge von RohrbrLichen 
und undichten Zeitungen in den 
Häusern selbst sein.

Die Herren Hausbesitzer ersuchen 
wir, die Hausleitungen bei geschlossenen 
Zapshähnen auf Wasserdurchfluß zu 
untersuchen, sowie etwaige Rohrbrüche 
sofort bei der unterzeichneten Ver­
waltung anzuzeigen.

Thorn den 14. Februar 1898.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren Mädchen­

schule ist die Stelle eines Mittelschul- 
lehrers vom 1. April 1898 ab zu be­
setzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier­
jährigen Perioden um je 150 Mk. bis 
2 ? t0  Mk.

Außerdem wird voraussichtlich vom 
1. April d. J s .  ab ein Wohnungs­
geldzuschuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter seit der ersten An­
stellung im öffentlichen Schuldienst 
angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelschullehrer bestanden haben und 
die Befähigung zur Ertheilung 
des Gesangsunterrichts besitzen.
wollen ihre Meldungen unter Bei­
fügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. I .  bei uns einreichen.

Thorn den 15. Februar 1898.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Knaben-Mittelschule 

ist die Stelle eines Mittelschullehrers 
vom 1. April i898 ab zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mk. und steigt in 6 vierjährigen 
Perioden um je 150 Mk. bis 2700 Mk.

Außerdem wird voraussichtlich vom 
1. April d. J s .  ab ein Wohnungs­
geldzuschuß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt werden.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter seit der ersten An­
stellung im öffentlichen Schuldienst 
angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelschullehrer bestanden haben und 
die Befähigung zum Unterrichte 
in den Naturwissenschaften be­
sitzen, wollen ihre Meldungen unter- 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 
3. März d. I .  bei uns einreichen.

Thorn den >5. Februar 1898.
_____ Der Magistrat.

T h e e rs ä s te  »7
kauft die städt. Gasanstalt.

Thorn den 15. Februar 1898.
Der Magistrat.

D er Verknus des Nachlasses
Culmerstraße 28, 2 Treppen, findet
Freitag und die folgenden Tage
vormittags statt.________

zum waschen und modernisiren werden 
angenommen. 0 .  N s n o o k ,

Jn h . 8opkik keon8okn.
H  möbl. Borderzim. m. Burschengel. 
^  v. 1. 3. z. verm. Gerberstrabe 1 8 ,1,

Für den Neubau der Fuß- 
Artillerie-Kaserne in Thorn soll 
die Lieferung von 225 Tausend 
^ 4  Voll-Verblendziegeln am 
Montag den 28. Februar er.

vormittags 11 Uhr 
im Geschäftszimmer desGarnison- 
Baubeamten lll, Thorn, Culmer 
Chaussee 10, öffentlich verdungen 
werden. Wohlverschlossene, porto­
freie und mit entsprechender Auf­
schrift versehene Angebote sind 
bis zur Terminsstunde daselbst 
einzureichen. Die Verdingungs­
unterlagen liegen im Geschäfts­
zimmer zur Einsicht aus und 
können von dort gegen Einsendung 
von 0,50 Mk. bezogen werden.

Der Garnisün-Kailinsprktor.
t t s u s s k n v e k t -

Der Resierililgs-KlUllllkister.
V o e k .

Bekanntmachung.
B ei der diesjährigen Wahl von 

Mitgliedern zur Handelskammer 
für Kreis Thorn wurden ge­
wählt am 14. d. M ts. von der 
2. Abtheilung der Wahlberech­
tigten die Herren:

L. Mvlniok,
6 .  k v k l s u v e ,
4. I,isssek,
8- KsMiIrsti,
lN. K o s v it tv ia ,
büsem. 8ok«,se1r jun. x

am 16. d. M ts. von der 2. 
Abtheilung der Wahlberechtigten 
die Herren:

V v rs n r lv s  O u lm a v s ,
^  v o r n  W loebee,
I». L .s s n g n v p ,

I-0VMVNS0N,
O, Wlstlkss,
ttsrm. SekulselL ssn.

Einsprüche gegen die Wahl 
sind innerhalb zweier Wochen 
bei der Handelskammer einzu­
bringen.

Thorn den 17. Februar 1898.
Die Handelskammer für 

Kreis Thorn.
_____ ttei-m. jun.______

Burkllu für Architkktur und Hochbau befindet sich vom 1 9 .  d .  M t s .  ab:

v r o m d o r K v r s t r .  M 8 .
v o r n s U n u s ,  A r c h i t e k t .

Zu festlichen Gelegenheiten und znm 
täglichen Bedarf

halte meine beliebten, gut gelagerten

kotlMiim »all M M i i i e
angelegentlichst empfohlen, und offerire als außerordentlich 

preiswerth:
kllun 6 läge. dlur 6 läge.

liollMln vom f088
per Liter v,90 Mark.

k o t l l m i l l  z » Z i i M  M r L N tz r it l ie  .  p r .  i'I . 0 ,8 5  N .
k«8tz .  . . .  .

C rtm b la n e«  . . . . „  1 ,2 5  , ,
1 8 S 3 e r  k o n t e t  C lu iv t  . „  „  1 ,5 0  „
1 8 8 3 « r  b a to u i'  k o n i l ln e . 2 ,« «  . .

(bei 12 Flaschen 1,90 Mk., bei 25 Flaschen 1,80 Mk.)
L l o n s l r v v l »  7 5  k l x  1 , 2 5  N k .

1 , v v  u .  1 , 5 0  M k .

Feine Cognacs und R nm s.
Leere Flaschen nehme mit 10 Pfennig zurück.

Neustädtischer Markt 11.

«. Miiloc'8 . . . . . . . » L .
l l  1 V 1* n  1  ̂ 1  Seines Wohlgeschmackes und hohen Nährgehalts
v  4 4 ^  4 wegen von Aerzten vielfach empfohlen.
n  1* H 1 1 k Musterschutz N r. 19 688, mehrfach prämiirt. 

^  4 44 V 4 4 444 4 444). Bester Ersatz der Muttermilch für Säuglinge.
Ä !D  l  s l*kl k  t l  k  ^  2  Musterschutz Nr. 24409, sehr wohlschmeckend, 
^ 4 4 4  44) 4 4 4 4 4 2 .  besonders für Kinder und Kranke sehr zu empfehlen.

Allkiinirrkaaf in Thorn: ä .  K irm es, Gerberstraße Nr. 31.
Sämmtliche ff. K ä s e - P r o d u k te  obiger Molkerei zu haben in besseren 

Kolonialwaaren- und Delikatessen-Geschäften. ______
^ Ball-Saisou.

(jede Breite) wird gebrannt.

llllllS s W d k M
A : W M M I llllll T

in bekannter Güte, ferner auswuchsfreies»»«»u, ^ Mehlhandlung,
_____  _________________ Bachestratze 14.________

M a x  L o b n ,
Ausnahme Preise:

Echt javan. Krümelschausel 
mit B-ken Stück 38 Pf.

Japanische Ofeuvorsetzer P. 
Stück 43. 45. SS Pf.

Weibe Ragout-Muschel» p
Stück 8  Pf.

Gläser - Untersetzer p. Stück 
S und 8  Pf.

Glas.KomvottellerpSt.lvPf.
Sturzkarasse mit Glas, ein­

farbig, 23 Pf.
Sturzkarasse ff. dekorirt 45 Pf.
Stangenvasen mit Makart- 

bouqnets p. Stück 25 Pf.
Glas-Butterglocken S t.3 9 P f .
Wassergläser mit Kugel und 

Stern lst Pf.

Kaffeelöffel p. S t. 2.3.5 u. SPf. 
Eßlöffel p. S t. 4. 6. 9 u >8 Pf.
Extra starke Kohlenschauseln 

mit Holzgriffe Stück 19, 29
und 38  Ps.

Gute Solinger Messer und 
Gabel mit durchgehender 
Klinge P aa r  5 9  Pf.

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Visitformat, l5 Pf.

Glasrahmen mit Holzrückwand, 
Kabinetformat, 25 Pf.

Svirituskocher, bestes System, 
59 Pf.

Reich dekorirte ParM an- 
Kaffer-Service, 8theilig,
3 Mk. 3 5  Pf.

M h h l i l k
werden zum w aschen , f ä r b e n  und 
m o d e rn i f t r e «  angenommen.

Uinna Uaest kiaektl.,
____________Baderstraße.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.

M tn erei-V ttp ach tlm g.
Die der Leibitscher Mühle gehörige

Handelsgärlrrerei mit Wohnung 
und Zubehör ist unter günstigen Be­
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn O. 8 .  M s l r i e k  L  8 o k n .
Ein möbl. Zimmer

von sofort zu verm. Heiligegeiststr. 19.

H erm -G arderoben
in größter Auswahl.

st. l o r n o w .

Buchhalter,
unverheirathet, Christ, findet von gleich 
Stellung. Adresse mit Gehaltsanspr. 
unter » .  » .  in der Exp. d. Ztg. erb.

stlekrere Vesellen
finden dauernde Beschäftigung bei 

X S Isn o u lsk i, Korbmachermeister, 
Thorn III, Fischerstr. 19.

Eine Buchhalterin,
längere Zeit thätig, vertraut mit 
allen Komptoirarbeiten, im Besitze 
guter Zeugnisse, sucht Stellung pr. 
!. April oder später. Gest. Offerten 
unter k*. 4 .  6 0  an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

D e m »  L L « ' ° 7 L
feinen Damenschneiderei. F rau  Ka8p, 
Windstr.5. i.H. d.Herrn Kausm.Lollnsrt.

Ein junges Mädchen
für den Vormittag zum Aufwarten 
wird gesucht G a r n is o n la x a v e lh ,  l.

I3V00 Mark
hinter Bankgeld, auf großes, neues voll­
ständig bew. H aas per sof. od. 1. April 
er. gesucht. Näh, in der Exp. d. Ztg.

2  Ballkleider, I Traoerhot
zu verkaufen Brombergerstr. 82, p. r.

zu verkaufen. Wo, sagt die Expedition ^  
dieser Zeitung

2 schöne möbl. Zimmer
mit Klavier sogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

Tapezier.
Werkstatt

für
kl>>M

Strobandstraße 7.

kein8l6 8ü88eakm-

l ü s s e s s i l l ö ,
mit hohem Sahnegehalt, 

Geschmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt

per Pfund 6 0  Mennig
L s r !  8 a !m 8 S ,

^ _____ Schuhmacherstr. 26.

S t iv k v l
und Lvkube definndslt ma.n 
b ei keuedter "WltternnA am  
besten  m it

^«L Ü s1»S ll^l8eIK >r»»Si «
von

2 u  baben in  L üebsen  ü 30  
und 50  kk.

L  I i L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

W. 2ie1k6. Coppernikusstr. 22.
Der von Herrn R. >Vo1ü innegehabte

Ladenn. Wohnung
ist vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen.

Ll.
^  angrenzender Wohnung
u. großer Remise, zu jedem 
Geschäft passend, Schiller­

straße 17, per 1. April l898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

S i s s s n l k s l ,  Heiligegeiststr. l2 .
2 möbl. Parterre-Zimmer

mit Burschengelaß zum >. M ärz zu 
vermiethen Brombergerstraße Nr. 60.
icin gut möbl. Zimmer an eine anst. 
^  Dame oder Herrn zu vermiethen. 

Strobandstraße 16, 4 T r. links.
Ein möbl. Zimmer

b.z.v. A.W.Buricbcnael. S ch > °M r.4 .
Möblirte Zimmer

zu vermiethen. K a tbarinenstr. 7.
1 möbl. Z. v. 1. 5. z. v. Bankstr. 2, II. 

möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
zu verm. Culmerstraße Nr. I I .1

M D t .  Markt 1K
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

(X:n meinem neuerbauten Hause 
Brückenstraße 11 sind zum 1. April 

O  1898 3 herrschaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen.

ßTax pünebens, Strobandstr. 5.

Herrschaftliche Wohnungen
von 3, 4 und 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
vom I. April d. J s .  zu vermiethen.

Wilhelmstadt.
Ecke Friedrich- und Alvrrchtstr.
______ V l m v r  L  I L » « , , .

.1 große Wohnung,
5 Zimmer, 'Veranda, eine kleine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
desgl. ein Raum, zur Werkstatt oder 
Lagerraum geeignet, vermiethet 
_______IÜ. Zpiller', Mellienstr. 79.

Reuovirte Wohnung,
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
sogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bachestraße 6, 2 T r.

Neustiidter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

Elisabethstr.
Altstadt. Markt 28, IV. Et.,
hübsche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche rc. an anst., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z.verm. P reis 300Mk. 4 . V L esentkal.

großer schwarzer HUN- Hn meinem Hause Bader-
9  straße 24 ist vom 1. 
A pril ab die 3. E tage zu 
vermiethen.

8. 8imon80kn.

Deutsche Kolonlalgesellschost.
Abtheilung Thor».

Donnerstag -en 24 Februar cr.
abends 6 Uhr:

M s t n m g i i M i E
in den .

kleinen Sälen -es Artnshosks.
Tagesordnung:

1. Geschäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag über Ostafrika 1: G ym nasial-

Oberlehrer H uts. .
3. VerlosungdesPrachtwerkes:Deutsch" 

land und seine Kolonien — Berlin 
l897.

4. Ausstellung von Kolonialerzeug" 
nissen.

Gäste, auch Damen, sind willkommen.
__________Der BorstandHotel «lossoio.
Sonnabend den 19. d. M '

KW M fejt.
Anstich von Bockbier.

Kappen sind billig im Balllokal zu 
haben.

E s ladet hierzu eraebenst ein

Koillenel U M
Sonnabend den 19. d.

abends 8 U h r:

z A -  -  » «

Garderoben sind vorher bei 
HolLwann, Gerechtestrabe, und 
Balllokale zu haben.

Es ladet hierzu ergebenst ein

Uolksynrlen.
Dienstag -en 22. Februar 

(Fastnacht):
Letzte große

Mliskeil-
^  R e - s u t t .
Alles nähere die Plakate.

Das Komitee^.
Heute und folgende Tagb-

Anstich vonA
Restaur. tt. 8oklese>beiv.

Neustädt. M arkt 5. ^

Guten Mittagstisch
zu kleinen Preisen empfiehlt

Restaurant „Coppernikns,
Neustadt. M arkt.

1 . E t a g e
4 Zimm ern. Zubehör 
Gerstenstr.16,z.verlN-

^ Z. erfr. G erechteste
Eine Oberwohnung

vom 1. April d. J s .  ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerstr. 5. 6 . Sodass^

I .
Mucker. Liudenstr. >3. ab 1. Apr'l 
1898 vermiethen.

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33.,Ü.'
Neustädter Markt t)

ist die 2. Etage von sofort oder voM 
1. April zu vermiethen. ^

E
ine kleine W o h n u n g  an ruhige 

Miether z. v. Strobandstraße U-

Eine Wohnung
zu vermiethen bei S o p o k a r ä t ,  
Fleischermeister, Schillerstraße 14.

Eine Wohnung,
2 Zimmer, Entree und Zubehör, voM 
1. April an ein kinderloses Ehepaar 
oder einzelne Dame zu vermiethen.

Elisabethstraste 7.

1 SpeicheMen
Baderstraße 19 sofort zu vermiethen. 

6 .  k»IokRle, Mellienstr. l03.

P f e r d e s t a l l
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen- 
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich- 
und Albrechlstraßen-Ecke.

Am 15. d. M . sind bei mir
5 weiße Gänse

auf der Weichsel angeschwommen, 
« k v iss , Wymislowo b. Schirpitz.

Ein Stiibchen
zu vermiethen._____ Gerechtestraße 9.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom l. J a n u a r  98 zu vermiethen. 
___________ Coppernikusstraße 22.

Druck und Verlag von C. Dombrowskt in Tborn. Hierzu Beilage,



Beilage zu Nr. 41  der „Thoruer Presse".
Freitag den 18. Februar 1898.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung am 15. Februar 1898. 2 Uhr.
Das Herrenhaus nahm die Mittheilung ent- 

»esen. daß Se. Majestät der Kaiser und König 
Und Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich das 
Präsidium des Hauses empfangen habe und daß 
M  Präsidium Seiner Majestät dem Kaiser und 
Aonig die Glückwünsche des Hauses zu allerhöchst- 
»einem Geburtstage dargebracht habe. Seit der 
Atzten Sitzung des Hauses sind die Mitglieder 
OberbürgermeisterTamms und G rafM atuschka 
verstorben, deren Andenken in der üblichen Weise 
geehrt wird. Neu berufen in das Herrenhaus ist 
Oberstaatsanwalt v. P l e w e , ausgeschieden Ober­
bürgermeister W i n d  horst.
. Sodann tritt das Haus in die zweite Lesung 
des Antrages des Herzogs v. R a t i b o r ,  betr. 
die Verhütung künftiger Hochwafserkatastrophen, 
ein. Es ist dazu eine große Anzahl Zusatz- und 
Abänderungsvorschläge eingegangen; die Kom­
mission beantragt, sämmtliche Anträge der S taats- 
regierung als M aterial zu überweisen, im Ver­
trauen, daß diese möglichst schleunig die erforder­
lichen Maßregeln ergreifen werde. Der Antrag­
steller Herzog v. R a t i b o r  führt aus. daß die 
Erklärung des Vizepräsidenten des S taa ts­
ministeriums in der Kommissionsberathung, die 
Regierung werde in absehbarer Zeit einen Gesetz­
entwurf vorlegen, der den Wünschen entspreche, 
ihm genüge, zumal die Kostenfrage im wesent­
lichen geregelt sei. E r bitte aber nochmals die 
Regierung, mit thunlichster Beschleunigung vor­
zugehen. Die Vorlegung der sogenannten Noth­
standsvorlage im Abgeordnetenhause zeige den 
guten Willen der Regierung, und er empfehle die 
möglichst einstimmige Annahme des Kommissions­
antrages. Graf v. Pück l e r  wünscht, daß es der 
Regierung gelingen möge, alle Uebelstände zu be­
seitigen. Gras v M i r b a c h  begrüßt den Unter­
antrag des Grafen v. Pfeil-Hausdorf und spricht 
sich entschieden für größere Aufforstungen der 
Höhen und gegen die schädlichen Abholzungen der 
Privatwälder aus. Herr v. Levetzow warnt 
vor Maßregeln, die dem einen helfen und dem 
anderen schaden, und empfiehlt als große M ittel 
die Konzentrirung der Verwaltung und Aufsicht 
über die Flüsse in einer Hand an Stelle des 
Nebeneinanderwirkens verschiedener Ressorts, und 
die Anstellung umfangreicher Versuche mit großen 
Thatfperren. Landwirthschaftsmmister Frhr. von 
H a m m e r  st ein erklärt, daß heute ein Kronrath 
stattgefunden habe, dem das ganze, die vorliegende 
Frage betreffende M aterial vorgelegen habe. I n  
diesem Kronrath sei beschlossen worden: 1. das 
gesammelte technische M aterial im Laufe dieses 
Sommers zu erweitern, 2. das legislative

s?mmte"MaÄ^
tagen von Brandenburg und jSchlesien m aä Koe 
einzuberufenden Sitzungen, vorzulegen und darauf­
hin dann im nächsten Winter dem Landtage der

ebenfalls eingehend berathen, doch fer er nicht be­
rechtigt, den darüber gefaßten Beschluß mitzu­
theilen E r werde indessen voraussichtlich schon 
in nächster Zeit veröffentlicht werden. Die Ueber- 
weisung sämmtlicher Anträge als M aterial nehme 
die Staatsregierung dankbar an Darauf wird 
der Kommissionsantrag einstimmig angenommen.

4. Sitzung am 16. Februar 1898. 2 Uhr.
I n  der heutigen Sitzung erledigte das Herren­

haus zunächst die Denkschrift, betreffend die Bau­
ausführungen an denjenigen Wasierstraßen. über 
deren Regulirung dem Landtage besondere Vor­
lagen gemacht worden sind, durch Kenntmßnahme, 
nahm darauf in einmaliger Schlußberathung den 
Gesetzentwurf.betr.AufhebungderVerpflichtung zur 
Bestellung von Amtskautionen, unverändert an 
und ging dann zur Berathung des Gesetzent­
wurfs. betr. das Anerbenrecht bei Landgütern m 
Westfalen rc.. über. Graf v. Kl i nckowst r  vein 
wünscht die Ausdehnung des Anerbenrechts auch 
auf weitere Provinzen, namentlich Ostpreußen, 
und möglichst schleunige Inangriffnahme der 
weiteren Agrarreform. I n  gleichem Sinne 
spricht sich Frhr. v. D ü r a n t  aus, der auch eme 
Ausdehnung des Anerbenrechtes auf Schlesien 
wünscht. Landwirthschaftsminister Freiherr v on 
H a m m e r  st e i n  erklärt, daß die starke Zunahme 
der Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes 
der Regierung die Ueberzeugung beigebracht 
habe. daß es nothwendig sei, auf demGebiete des 
Agrarrechts entschieden vorzugehen. Wo die Sitte 
und Anschauung der Bevölkerung noch eine Grund­
lage für das Anerbenrecht gebe. werde weiter da­
mit vorgegangen werden, eine allgemeine Ein­
führung des Anerbenrechts sei aber sehr be­
denklich. EineRegelungdesFideikommißre tswerde 
dem Landtage wahrscheinlich schon in der nächsten 
Session vorgelegt werden. Eine Ueberstürzung m 
agrarrechtlichen Fragen sei sehr bedenklich. Fürst 
zu S a lm -H o rstm ar giebt seinerGenugthuunguber 
den Gesetzentwurf Ausdruck. Vizepräsident des 
Staatsministeriums. Finanzminister v. M l q u e l 
erklärt den Wunsch nach einer Kapitalabftndung 
der abfindungsberechtigten Erben für begreiflich; 
da indessen in einer Reihe von Landestheilen m 
absehbarer Zeit das Anerbenrecht nicht werde 
"  eführt werden können, so sei die Uebernahme 

' durch Staatsinstitute nicht an­
empfehle sich die Schaffung

provinzieller Institute für .diesen Zweck. 
Um übrigen bitte er, durch wertere Aufklärung 
über das Wesen des Anerbenrechts den Boden 
fürdessenweitereAusbreitung vorzubereiten. Ober­
bürgermeister Br äs i cke  spricht sich im Gegen­
satz zum Grafen von Klinckowstroem gegen das 
Anerbenrecht für Ostpreußen aus. wo gar kein 
Verständniß dafür vorhanden sei. Herr v. He l l -  
dor f s  wendet sich gegen einzelne Ausführungen 
des Oberbürgermeisters Bräsicke und des Grafen 
v. Klinckowstroem. Oberbürgermeister Wester -  
b u r g  wendet sich gegen eine Einführung des An­
erbenrechtes in Hefsen-Nassau. Nach einem Hin­
weis des Finanzministers auf die historische Ent­
wickelung des deutschen Rechtes wird die 
Generaldebatte geschloffen. I n  der Spezial- 
berathung wird der Gesetzentwurf mit einigen von 
der Kommission beantragten kleinen Abänderungen 
und mit einem den Geltungsbereich des Gesetzes 
betreffenden Antrag des Frhr«. v. Landsberg- 
Steinfurt angenommen. . ^  .

Es folgt die Berathung über zwei Petitionen, 
die die Vorlegung eines Gesetzentwurfes wünschen, 
durch die der 8 61 der Städteordnung für Heffen- 
Naffau vom 4. August 1897 über die Anstellungs- 
verhältniffe der Gemeindebeamten auf den Bereich 
der gesammten Monarchie ausgedehnt werden soll. 
Finanzminister v. M i g u e l  erklärt, daß ein 
Gesetzentwurf zur Regelung dieser Frage im Zu­
sammenhange mit der Penstons- und Relikten- 
versorgung dem Landtage womöglich noch in dieser 
Session vorgelegt werden solle. Oberbürgermeister 
Becker bittet um möglichste Beschleunigung 
dieses Gesetzentwurfes. Beide Petitionen werden 
ber Staatsregierung zur Berücksichtigung über­
wiesen.

Der Bericht über Aus- und Ernrangirung m 
den Landgestüten und über die Betriebsergebnisse 
der Gestüte wird durch Kenntnißnahme erledigt, 
dazu wird eine Resolution angenommen, an die 
Staatsregierung die dringende Bitte zu richten, 
der Gestütverwaltung erhöhte M ittel zu ge­
währen zur Hebung der Pferdezucht im allgemeinen 
und insbesondere zu größeren Versuchen mit künst­
licher Düngung auf den Wiesen und Weiden des 
Friedrich Wilhelm-Gestüts zu Neustadt a. Doffe.

Nächste Sitzung Donnerstag 12V, Uhr: In te r­
pellation v- Wohrfch. betreffend die Gefahr beim 
Schienenübergange bei Brieg, Petitionen, Kom­
missionsberichte. __________

Abgeordnetenhaus.
23. Sitzung am 16. Februar 1898. 1 Uhr.
Das Haus berieth heute den Antrag des Abg.

We h e r b u s c h  (freikons.) wegen Abänderung - 
der Bestimmungen des Kommunalabgabengesetzes si 
(8 54 ff.) über die Vertheilung der Kommunal- -

abgaben auf die Realsteuern und die Einkommen­
steuer im Sinne einer Erleichterung des Saus­
und Grundbesitzes, sowie des Gewerbebetriebes; 
in Verbindung damit in erster Lesung den Antrag 
der Abgg. M i e s  und Gen. (Ctr.). welcher eine 
Abänderung desselben Gesetzesparagraphen in 
ähnlichem Sinne bezweckt und dafür bestimmte 
Vorschläge macht. Abg. We h e r b u s c h  (freikons.) 
begründet seinen Antrag mit den Klagen über 
die Härten des Gesetzes und die Ungerechtigkeit 
der Realsteuern, die namentlich von den kleinen 
Grundbesitzern am Rande der Städte in den 
Westprovinzen erhoben würden. Bestimmte Vor­
schläge zur Abänderung überlasse er der S taa ts ­
regierung. Abg. M i e s  (Ctr.) legt dar, daß 
seinen Freunden der Antrag Weherbusch nicht 
weit genug gehe, und daß sie deshalb einen be­
sonderen eingebracht hätten. Nur solche Auf­
wendungen, die in überwiegendem Maße dem 
Grundbesitz und Gewerbebetrieb zu gute kämen, 
dürften durch Realsteuern bestritten werden; die 
übrigen seien durch Einkommensteuerzufchläge zu 
decken. Wirkl. Geh. Oberregierungsrath N o e l l  
führt aus, daß der Antrag Mies unausführbar 
fei, der Autonomie der Gemeinden nicht diene 
und die heftigsten Jnteressenkämpfe in den 
kleinsten Gemeinden entfesseln würde. Nachdem 
der S taa t den Gemeinden die Realsteuern über­
lassen habe, dürfe er zu hohe Zuschläge zur Ein­
kommensteuer nicht gestatten. Namentlich würden 
in den Landgemeinden, die hauptsächlich mit der 
Deckung der Schul-, Armen- und Verwaltungs­
lasten zu thun hätten, diese Zuschläge uner­
schwinglich werden. Was den Antrag Weherbusch 
betreffe, so gebe das bestehende Gesetz den Ge­
meinden die Möglichkeit, einem Theil der darin 
ausgesprochenen Wünsche Rechnung zu tragen. 
Der Redner bestreitet, daß eine allgemeine Unzu­
friedenheit mit dem Kommunalabgabengesetz be­
stehe; die Gemeinden lebten sich mehr und mehr 
in das Gesetz ein. Abg. N o e l l e  (natlib.) ver­
weist darauf, daß beide Antragsteller groß- 
industrielle Wahlkreise verträten, wo kleine Leute 
zahlreich Hausbesitzer seien. Allerdings berück­
sichtige das Kommunalabgabengesetz alle be­
stehenden Verschiedenheiten nicht genügend und 
bedürfe in verschiedenen Punkten der Abänderung, 
die freilich nicht schnell gemacht sei und wohl­
überlegt sein wolle. Redner empfiehlt eine Kom­
mission von 14 Mitgliedern. Abg. G l a t t f e l t e r  
(Ctr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit einer 
Gesetzesänderung und beantragt eine Kommission 
von 21 Mitgliedern. Geh. Finanzrath S t r u t z  
weist einige Einwendungen des Vorredners gegen 
die Auslegung des Gesetzes durch die Regierung 
mrück, warnt davor, das System der Real­
teuern zu erschüttern, und ersucht, die Anträge 

abzulehnen. Abg. Wi n c k l e r  (kons.) giebt zu,



daß hier und da Härten in der Anwendung des 
Gesetzes vorkämen. Diese wünschten seine Freunde 
abgestellt zu sehen, damit die Ansäsfigmachung 
von Arbeitern nicht gehindert werde; sie würden 
auch einer Revision des Gesetzes geneigt sein. 
Abg. Frhr. v. Do b e n e c k  (kons.) wünscht Aende­
rungen der einschlägigen Paragraphen, wie sie 
gleich bei Schaffung des Gesrtzes von seinen 
Freunden befürwortet waren. Abg. E h l e r s  
(freis. Ver.) hält ein dringendes Bedürfniß für 
neue Bestimmungen für vorliegend und zieht 
unter allen Umständen eine Steuervertheilung 
durch die Interessenten selbst vor, damit das 
Selbstbestimmungsrecht der Gemeinden gestärkt 
werde. Abg. v. E h n e r n  (natlib.) betont, daß 
die Unzuträglichkeiten im Kommunalabgaben- 
wesen schon im vorigen Jah r konstatirt worden 
seien. An Stelle der Grund- und Gebäudesteuer 
hätte den Gemeinden eine kommunale Getränke­
steuer zugebilligt werden müssen. Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrath N o e l l  weist die Annahme 
des Vorredners, daß gerade der Minister des 
Innern  sich der kommunalen Getränkesteuer 
widersetzt habe, als unbewiesen zurück. Die 
Debatte wird geschlossen; nach Schlußworten der 
Mrtantragsteller werden die Anträge Weherbusch 
und Mies einer Kommission von 14 Mitgliedern 
überwiesen.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Etat 
der Forstverwaltung, der Ablösungen bei Do­
mänen rc.; E tat des Ministeriums des Innern.

Deutscher Reichstag.
42. Sitzung am 16. Februar 1898. 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die 2. Lesung des 
Antrages Auer auf reichsgesetzliche Regelung des 
Vereins- und Versammlungsrechtes. Der Antrag 
will schrankenlose Koalitions- und Versammlungs­
freiheit.

Abg. G e h e r  (sozdem.) wendet sich gegen die 
Art der Ueberwachung von Versammlungen und 
tritt dafür ein, daß jungen Leuten die Theilnahme 
an Versammlungen gestattet werden müsse, damit 
sie in das öffentliche Leben eingeführt werden 
könnten. Abg. R ick e r t  lfreis. Ver.) führt aus. 
so wie der Gesetzentwurf vorliege, sei er un­
möglich, aber es sei nothwendig, einen erneuten 
Beschluß zu fassen. E r beantrage, den Entwurf 
doch noch an eine Kommission zu verweisen. Abg. 
S i n g e r  (sozdem.) sagt, das Schweigen der 
Parteien, namentlich des Centrums, zu dem An­
trage sei sehr beredt. Die Sozialdemokratie sei 
nur die Ausführerin der früheren liberalen Grund­
sätze und Vertreterin der politischen Rechte des 
Volkes. Abg. B a s s e r m a n n  (natlib.) erklärt, 
seine Partei halte ein Reichsvcreinsgesetz auf 
liberaler Grundlage für durchaus nothwendig und 
bedauere, daß hierzu der rechte Zeitpunkt versäumt 
worden sei. Jetzt sei der Zeitpunkt für ein solches 
Gesetz nicht geeignet. Den Antrag Auer könne 
seine Partei nicht annehmen, weil darin ver­
schiedene einschränkende Bestimmungen fehlten. 
Abg. L i e b e r  (Ctr.) betont, die Sozialdemokratie 
habe wohl nicht erwartet, daß das Centrum für 
den Antrag stimmen werde, ja, es sei ihr wohl 
sehr ungelegen, wenn das Centrum dafür ein­

treten wolle. Die Hauptsache sei die Erledigung 
der drei Beschwerden: Anerkennung der Berufs­
vereine, Sicherung der Koalitionsfreiheit und 
Aufhebung des Verbindungsverbots. Diese drei 
Punkte seien wichtiger, als der ganze vorliegende 
Antrag. Abg. Ri cker t  (freis. Ver.) hebt hervor, 
daß diese drei Punkte aufgenommen werden 
würden, aber man könne heute schon mehr er­
reichen. Abg. v. M a s s o w  (kons.) erklärt, daß 
seine Partei weder für den Antrag noch für dessen 
Kommissionsberathung stimmen werde. Abg. 
S t o l l e  (sozdem.) tritt für den Antrag ein. Abg. 
Lieb e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (dtschsoz.Resp.) 
betont, daß auch seine Freunde eine reichsgesetz­
liche Regelung des Vereinswesens wünschten, sie 
hielten aber den vorliegenden Antrag nicht für 
annehmbar. Nachdem sich noch der Abg. Z u b e i l  
(sozdem.) für den Antrag ausgesprochen hat, wird 
der Antrag Rickert auf Kommissionsberathung ab­
gelehnt, ebenso der § 1 des Antrages Auer. Abg. 
S i n g e r  (sozdem.) zieht hierauf den Rest des An- 
träges Auer zurück.

Es folgt die Berathung des von den Abgg. 
Müller-Waldcck und Liebermann v. Sonnenberg 
(dtschsoz. Resp.) gestellten Antrages auf Vorlegung 
eines Gesetzentwurfes, durch welchen für alle 
Privatversicherungsgesellschaften die staatliche Ge­
nehmigung und Prüfung ihrer Versicherungs­
bedingungen vorgeschrieben werden soll.

Abg. Mül ler-Waldeck (dtschsoz. Resp.) führt 
aus, es beständen große Mißbräuche auf diesem 
Gebiet, insbesondere im Lebensverstcherungswesen. 
Die Gesellschaften hätten eigentlich gar kein 
Risiko, sie stellten sich als reine Vermögensver­
waltungen und Erwerbsgesellschaften dar. Die 
Versicherungsgesellschaften nähmen kolossale 
Prämien und zahlten sehr hohe Dividenden. Das 
deutsche Volk bezahle jährlich 211 Millionen an 
Prämien, die Versicherten erhielten nur 91 M il­
lionen zurück. Am besten wäre. wenn man das 
Versicherungswesen verstaatlichte oder wenigstens 
unter möglichst weitgehende Staatsaufsicht stellte. 
Abg. B o g t h e r r  (sozdem.) ist mit dem Antrage 
im Prinzip einverstanden, allerdings aus anderen 
Motiven als der Vorredner. Die obigen Ziffern 
seien nicht mit einander zu vergleichen, da die 
211 Millionen Prämien für ein Risiko bezahlt 
würden, das erst in späterer Zeit zur Entscheidung 
komme. Eine reichsgesetzliche Regelung der Materie 
halte er für nöthig. Abg. v. S a  lisch (kons.) 
bringt dem Antrage volle Sympathie entgegen 
und wünscht, daß das Versicherungswesen immer 
vertrauenswürdiger werde, damit sich ein möglichst 
großer Theil der Bevölkerung an der Versicherung 
betheilige. Gegen eine Verstaatlichung müsse er 
sich aber aussprechen, da der S taa t schon genügend 
viele Aufgaben zu bewältigen habe; er wünsche 
vielmehr eine bessere Ausgestaltung der Privat- 
versichernng.

Der Direktor im Reichsamt des Innern  von 
Woedtke  erklärt, daß sich das Reichsamt des 
Innern schon seit längerer Zeit mit der Abfassung 
eines Reichsversicherungsgesetzes beschäftige. Die 
Verhandlungen seien ihrer Natur nach schwierig. 
Es sei bereits ein Entwurf ausgearbeitet worden. 
Diese Grundzüge seien mit hervorragenden Ver­
tretern des Versicherungswesens berathen und 
hätten auch im großen und ganzen die Zustimmung

der letzteren gefunden. Nun würden die Grund­
züge einer Umarbeitung unterzogen, und es werde 
dem Lause voraussichtlich in naher Zeit eine Vor- 
läge zugehe».

Abg. G r ö b  er  (Ctr.) bemängelt an dem An­
trage. daß durch ihn die Geschäftsgebahrung der 
Versicherungsgesellschaften nicht getroffen würde. 
Die besten Versicherungsbestimmungen nützten 
nichts, wenn die Geschäftsführung nicht genüge. 
Da die Regierung bereits eine Vorlage vor­
bereite. würden wir durch den Antrag um keinen 
Schritt vorwärts kommen, zumal der Reichstag 
schon früher eine viel weitergehende Resolution an­
genommen habe. Es könne nur eine Reform des 
gesummten Versicherungswesens etwas nützen.

Abg. L a m m  ach er  (natlib.) ist ebenfalls der 
Ansicht, daß nur dann eine wirksame Abhilfe der 
jetzigen Mißstände zu erwarten sei, wenn sämmt­
liche Mängel auf diesem Gebiete in umfassender 
Weise beseitigt würden. Der Antrag habe dem­
nach. da er sich nur auf einen Punkt beziehe, 
keinen Zweck.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Pi r sch el 
(natlib.) führt der Abg. L i e b e r m a n n  von 
S o n n e n b e r g  (dtschsoz. Resp.) im Schlußwort 
aus. es genüge den Antragstellern, durch den An­
trag nach außen klargestellt zu haben, daß im 
Reichstage über diese Materie volle Ueberein­
stimmung herrsche, und da überdies nach der E r­
klärung des Regierungsvertreters eine Vorläge in 
nahe Äussicht gestellt sei, so seien die Antrag­
steller damit zufrieden und zögen ihren Antrag 
zurück.

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr: Fortsetzung 
der ersten Lesung der Postdampfervorlage; E tat 
des Reichseisenbahnamtes.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 16 Februar. (Städtischer Centralvieh» 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 264 Rinder, 2153 Kälber, 2974 
Schafe. 7761 Schweine. Bezahlt wurden für 190 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 44 bis 50. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
— bis —; 3. gering genährte 44 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; o) altere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
längere — b is—; 4) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färsen 
42 bis 44. — K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Bollmilchmast) und beste Saugkälber 62 bis 66;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 56 bis 60;
3. geringe Saugkälber 48 bis 54; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Fresser) 40 bis 43.
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 53 bis 56: 2. ältere Masthammel 
48 bis 52; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 42 bis 47; 4. Holsteiner Niederungs- 
schafe(Lebendgewicht)-bis—. — S c h we i n e  für 
100 Pfund mit 20 pCt. T a ra : 1. vollfleischige der 
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu IV« Jahren 60; 2. Käser — bis —; 
3. fleischige 58 bis 59; 4. gering entwickelte
55 bis 57; 5. Sauen 55 bis 57 Mk. — Vom 
Rinderauftrieb blieben ungefähr 35 Stück unver­
kauft. — Der Kälberhandel gestaltete sich langsam.
— Bei den Schafen wurde ungefähr die Hälfte 
des Bestandes abgesetzt. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt.

K ö n i g s b e r g ,  16. Februar. ( S p i r i t n S -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr, 
besser. Loko 70 er nicht kontingentirt 42,00 Mk. 
Br.. 41,30 Mk. Gd-, —,— Mk. bez., Februar nicht 
kontingentirt 42,00 Mk. Br.. 40,50 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 18. Februar 1898.

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6V, Uhr 
Abendstunde: Herr Superintendent Nehm.

17. Februar. Sonn.-Aufgang 7.18 Uhr.
Mond-Ausgang 66 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.23 Uhr. 

___________ Mond-Untera. 2.27 Uhr.

Sr»ut-8eiäs 95
und farbige Aerrrreberg-Keide von 75 Pf. bis Mk. 
18,V5 per Meter in der modernsten Geweben, Farben 
und Dessins, än pnivale porlo- unä sleuenfi'vi ins 
Haus. Muster umgehend.
K.ktzNlltzdtzrK'MicktzilkLbl'ilM G-»«»<,.) Lüried.
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